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Redaktion and Expe

Nr. 144.

Welches Blatt ſoll der Arbeiter leſen?
Ein Amtsblatt, das keine eigene Meinung hat und nur

ſchreiben darf, wie es der Regierung angenehm iſt? Nein!
Ein konſervatives Blatt, das für Reaktion, Mucker- und

Junkertum eintritt? Nein!
Ein nationalliberales Blatt, das die Intereſſen der Ka

pitaliſten, des induſtriellen Unternehmer- und höheren Beamten-
tums vertritt Nein!

Ein ſog. freiſinniges oder demokratiſches Blatt, das
der „freien Selbſthilfe“ das Lob ſingt, während Arbeiter und
Handwerker von „freiſinnigen“ Kapitaliſten rückſichtslos ausge
beutet und ruiniert werden Nein!

Ein ultramontanes Blatt, das für den Arbeiter ſchöne
Worte, aber keine Thaten hat und ihn dafür auf das Himmelreich

vertröſtet? Nein!
Ein farbloſes, ſich „unparteiiſch“ nennendes Blatt, das

heute den Arbeitern eine Schmeichelei ſagt, um ihnen morgen
einen derben Fußtritt zu verſetzen Nein!

Keines von dieſen Blättern ſoll der Arbeiter leſen.
Ehrenpflicht jedes aufgeklärten, zielbewußten Arbeiters
iſt es, die Preſſe zu unterſtützen, welche nicht um die
Gunſt von oben buhlt, ſondern mutig und unerſchrocken
die Jntereſſen des arbeitenden, enterbten Volkes ver-
tritt. Ein ſolches Blatt iſt das

„Volksblatt“
für Halle und den Saalkreis.

Ein nationalliberaler Ruſterkandidat.
Unſer Hamburger Parteiblatt bringt etliche neue Ent-

üllungen, die den nationalliberalen Kandidaten für Elms-
Herrn Mohr, zu kennzeichnen geeignet ſind.

Folgende Angaben beruhen auf Thatſachen
Am Freitag, 15. d. M., morgens, erſchien Herr Mohr in

höchſteigener Perſon bei einem Mitgliede des Vorſtandes der
eiſinnigen Volkspartei, legte 200 Mark auf den Tiſch und

erſuchte den Betreffenden (nennen wir ihn X.), ſofort nach
Berlin zu Herrn Eugen Richter zu reiſen, um denſelben zu
veranlaſſen, ſeinen Einfluß zu gunſten der Mohrſchen Kandi-
datur einzuſetzen!! Herr X. lehnte es zunächſt ganz ent
ſchieden ab, dieſem Anſinnen zu entſprechen. Anderen Tags
aber, nachdem Herr Mohr all ſeinen Einfluß auf ihn hatte
wirken laſſen, ſah Herr X. ſich veranlaßt, aus rein formellen
Rückſichten die Reiſe zu unternehmen. Das Reſultat war,
daß Herr Eugen Richter Herrn Mohr auf telegraphiſchem
Wege eine derb abweiſende Antwort zugehen ließ, welche
das nationalliberale Wahlkomitee jedenfalls nicht veröffent
lichen wird.

Jm Königreich Sachſen beſtehen bekanntlich zahlWeiter!
reiche Konſumvereine, deren Mitglieder größtenteils Arbeiter
bezw. Sozialdemokraten ſind. Dieſe Vereine beziehen
Mohrſche Margarine in ganz erheblichen Quantitäten. Herr

las Patent.
Novelle von A. Otto-Walſter.

(Nachdruck verboten.)

„Sapperment, ja, die Auseinanderſetzung war im allge
meinen ſehr gut, aber freilich, vom Standpunkte des
Schwiegerſohnes in spe aus aufgefaßt, nimmt ſich das Bild
einigermaßen anders aus.“

„Jch habe mit dieſem Zuſammentreffen die letzte Möglich-
keit einer Verſtändigung abgeſchnitten.“

„Gut, lieber Bruder, das alles läßt ſich wieder heilen.
Denke an die würdige Hausfrau in Schwaben, welche den
Frieden zwiſchen ihrem Manne und ihrem Bruder wieder
herſtellen wollte, nachdem der erſtere in der That bei einer
Geburtstagstafel, gleich dem alten Eberhard dem Greiner
oder dem Rauſchebart, das Tafeltuch entzwei geſchnitten. Was
that die brave Frau? Sie nähte emſig das Tuch wieder
zuſammen und überzeugte ſo den etwas halsſtarrigen Schwaben,
daß alles auf Erden wieder zuſammengeflickt werden kann,
auch eine auseinandergeſchnittene Freundſchaft. Das iſt nur
die theoretiſche Seite der Sache, denn im übrigen hätteſt
Du bei dem geldſtolzen Papa ebenſowenig Chancen, wenn
er Dir auch in Liebe zugethan wäre. Doch ſiehe, wer
kommt da? Das geht ja heute in meinem Atelier zu, wie
auf der Bühne: ein Auftritt nach dem andern.“

VIII. Angenehmer Beſuch.
„Jſt es möglich? Melanie, Alma!“ rief der junge Ar

beiter, indem ein Schein des Glücks ſeine ſorgenvollen, ſchon
merklich bleichgewordenen Züge durchſtrahlte. Er eilte nach
der Thür, in welcher, etwas verlegen, die beiden genannten
Mädchen ſtehen geblieben waren.

„Sie hier, Arthur?“ fragte das ältere Mädchen, als
wenn es nicht wüßte, ob es den Augen trauen ſollte.
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politiſchen Commis voyageurs verſandt hat, giebt Herr

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. J
dition: Gr. Nleich ſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Mohr hat in Sachſen Generaldepots. An einen der Depot-
Jnhaber richtete Herr Mohr unterm 8. Juni folgendes
Schreiben

„Jch empfing Jhre geſtrigen Privatzeilen und erſehe ich
daraus, daß meine Gegner aus meiner Reichstagswahl Ka-
pital ſchlagen wollen. Es ſtehen da wieder die Antiſemiten
hinter, die verſuchen bekanntlich alle Leute aufzuhetzen gegen
das Kapital, gleichviel ob es in jüdiſchen oder chriſtlichen
Händen iſt. Es iſt eine Lüge von dieſer Geſellſchaft, daß
ich von der Sozialdemokratie hier ſcharf bekämpft werde.
Sagen Sie das den ſozialdemokratiſchen Führern in den
Konſumvereinen, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe in Ham-
burg mich faſt mit keinem Worte bekämpft (2!), nur Frei-
ſinnige und Antiſemiten (12). Jch ſage in allen meinen
Wahlreden, daß ich das Beſtreben der Arbeiter, ſich ihre
Lage zu verbeſſern, als vollſtändig berechtigt anerkenne;
ebenfalls laſſe ich meinen Arbeitern völlig freie Hand es
wird weder von mir noch von meinen Jnſpektoren der
geringſte Druck ausgeübt ich habe meinen Jnſpektoren be
fohlen, mit den Arbeitern kein Wort über die Wahl zu
ſprechen. So lange ich meinen Leuten freie Hand laſſe und
keinen Druck übe, wird die ſozialdemokratiſche Partei nichts
gegen meine Jnduſtrie unternehmen. Die einzige Erklärung
dafür, daß Sie dort anſcheinend von den ſozialiſtiſch ange
hauchten Konſumvereinen etwas kühler behandelt werden,
liegt darin, daß meine Bemerkungen von den Anti-
ſemiten umworben werden und dieſe Geſellſchaft zuſammen
darum dort gegen mich Stimmung zu machen ſucht. Be
rufen Sie ſich den Führern gegenüber aber ſtets darauf,
daß man ſich bei der ſozialiſtiſchen Parteileitung in Ham-

über deren Stellung zu meiner Kandidatur erkundigen
ann.“

Dieſes wortgetreu der Jnhalt des Mohrſchen Schreibens.
Der Herr verſteht ſich danach recht vorzüglich auch auf die
Geſchäftspolitik. Er beſchuldigt die Antiſemiten der Boykott-
verſuche gegen ſein Geſchäft. Jetzt kommt der „Hamb.
Correſp.“ und erhebt dieſe Beſchuldigung gegen die Sozial
demokratie! Jmmer hübſch „politiſch klug“ je nach den
Umſtänden! Koſtbar iſt's, daß Herr Mohr ſich ſeinen po-
litiſchen Leumund von der hieſigen ſozialdemokratiſchen Par-
teileitung atteſtieren laſſen möchte. Ueber die Stellung
unſerer Partei zur Mohrſchen Kandidatur hat denn doch
wahrhaftig von Anfang an nicht der geringſte Zweifel ob
walten können. Wir haben ſie frei und offen bekämpft in
unſerem Blatte, in Flugblättern und Verſammlungen. Daß
Herr Mohr dabei etwas glimpflicher weggekommen iſt, als
die übrigen gegneriſchen Kandidaten, erklärt ſich aus der
politiſchen Bedeutungsloſigkeit des Herrn Mohr!

Endlich wiederholt das „Hamburger Echo“ einige die
Agitationskunſt Mohrs betreffende Mitteilungen, die wir
bisher für einen Scherz ſeiner Gegner gehalten hatten. Jn
einem Briefe, wie er ſolche in größerer Anzahl an ſeine

Alma aber lief gleich auf ihren Freund zu, ergriff deſſen
Hand und rief: „Da habe ich Sie ſchon wieder eingeholt
auf Jhrer weiten Reiſe. Melanie, Du verſtellſt Dich; das
iſt nicht ſchön und nicht recht. Du wußteſt ganz wohl, daß
wir Arthur hier treffen würden. Wir begegneten dem Papa,
der war ganz fuchsfeuerwild, ſchimpfte auf Sie und auf
uns, ſprach von Polizei und Militär und meinte, wir ſollten
nicht gleich hierher gehen, um uns photographieren zu laſſen,
weil Sie Böſewicht noch hier wären. Deswegen aber gerade
beeilten wir uns, hierher zu kommen, Melanie ſo gut, wie
ich, und ich kam beſonders, um Jhnen zu ſagen, daß Sie
nicht fortgehen dürfen von hier. Es iſt dumm, ſich zu
trennen, wenn man ſich gern hat, wenn man ſich braucht.
Und Melanie hat die ganze Nacht geweint und geſtöhnt,
während ſie jetzt wunder wie fremd thun möchte.“

„Aber Alma, ſo ſchwatz doch nicht ſoviel unnützes Zeug,“
ſchalt die ältere Schweſter.

„Was ich ſchwätze, iſt kein unnützes Zeug und Du brauchſt
mich nicht zu ſchulmeiſtern. Jch ſage nichts weiter, als die
einfache Wahrheit.“

„Das Mädchen hat vollkommen recht,“ erklärte der
Photograph. „Komm, Alma, ich will da draußen DeinePheegeefßie abnehmen, inzwiſchen können die beiden ſich

verſtändigen.“
„Das iſt gut, aber Du könnteſt mich eben ſo gut Sie

nennen, denn ich bin wohl in dem Alter.“
„Sehr wahr nachdem Du mich aber auch Du genannt,

laſſen wir es dabei bewenden. Leg' darum Deinen Hut und
Shawl, ſowie das Packet da auf den Tiſch.“

„Ja, das Packet. Es iſt als Wertpacket für den Papa
gekommen und ſoll etwas ſehr Angenehmes für ihn ent-
halten. Deswegen nahm ich es mit. eil aber Papa ſo
kurz angebunden war und ſo überaus garſtig, als wir ihn
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Arbeiter Parteigenossen! r

die einander als Gegenſtücke dienen.
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n „x,jkein Deſſauer Waldſchlößchen- Bier.
Meidet alles Berliner Bier.

Mohr denſelben ungefähr folgende Ratſchläge für die Agi-
tation

1. Dem Bund der Landwirte ſagen Sie, daß ich mit
Herrn v. Plötz Hand in Hand gehe;

2. den Bauern können Sie erklären, ich ſtände auf dem
Standpunkt, daß Margarine nicht abſolut notwendig iſt,
wenn ich ſie aber nicht fabriziere, thut dies ein anderer.
Laſſen Sie auch durchblicken, daß ich mich verpflichte, den
jenigen Ortſchaften, wo ſie mich wählen, die Milch ihrer
Meierei mit 2/, bis 3 Pfg. Aufſchlag gegen den früheren
Preis abzunehmen;

3. den Freiſinnigen wollen Sie mitteilen, daß ich in
betreff der Steuervorlagen Luxusſteuern haben will, doch
können Sie gleicher Zeit den ob dieſer Ausſprüche beſtürzten
konſervativen und nationalliberalen Vertrauensleuten ſagen,
daß ich mich an dieſe Ausſprüche nicht binden werde;

4. den Antiſemiten dürfen Sie mitteilen, daß ich ihr Pro
gramm anerkenne; doch wollen Sie gleichzeitig den Land
leuten ſagen, daß ich dieſen Ausſpruch nicht halten werde,
denn die Juden ſind gleichberechtigt, weil ſie Steuern zahlen
und Militärleiſtungen machen müſſen.

Alles in allem: Der Herr Mohr iſt ein echter National-
liberaler, den bei der Stichwahl zu unterſtützen ſich eigent-
lich ſogar jede andere bürgerliche Partei ſchämen ſollte.
Nun, während die Leſer dies leſen, ſind die Würfel bereits
gefallen. Wir werden ja nun bald wiſſen, ob das Amöben-
tum im Reichstage eine Vermehrung erfahren hat.

Rundſchau.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Geſetzentwurf

betreffend die Erweiterung der Unfallverſicherung,
der die Verſicherung ausdehnt auf Arbeiter, Geſellen, Ge-
hilfen und Lehrlinge, Betriebsbeamte, Werkmeiſter und Tech-
niker, die nicht bereits auf Grund anderer Geſetze der Ver-
ſicherungspflicht unterliegen. Der Geſetzentwurf umfaßt nicht
weniger als 140 Paragraphen und füllt mit ſeiner Begrün-
dung 14 Seiten des „Reichsanzeiger“. Er iſt in der letzten
Sitzung des Bundesrats an die Ausſchüſſe verwieſen
worden.

Der Abſchied erteilt worden iſt durch Kabinets-
Ordre vom 31. Mai dem Kommandeur des Dragoner-Regi-
ments König Friedrich III. (2. Schleſiſches) Nr. 8, Oberſt-
leutnant v. R. Dieſe Form der Entlaſſung, welche
Verluſt von Titel und Penſionsberechtigung in
ſich ſchließt, iſt durch Vorkommniſſe veranlaßt worden,
deren gerichtliche Aburteilung auch im bürgerlichen Verfahren
bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden würde (S 175
R.St.G.-B.: Sittlichkeitsvergehen). Jm vergangenen Jahre
wurde der Oberſtleutnant und etatsmäßige Stabsoffizier
eines anderen ſchleſiſchen Regiments auf Grund eines Ver-
gehens gegen S 176 R.-St.-G.-B. entlaſſen. Damals wurde
der Abgang desſelben aber nicht durch das „Mil.-Wochen-
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trafen, ſo dachte ich, ich könnte ihn eben ſo gut damit etwas
warten laſſen.“

„Deine Patentangelegenheit
Melanie dazu.

„Halt ſo! halt, Achtung! Das iſt eine ernſte Angelegen-
heit,“ erklärte der Photograph mit Nachdruck. „Von dieſer
Patentangelegenheit hängt ſehr viel ab. Arthur, Du haſt
Dich ſofort auf die Beine zu machen und dann ſo ſchnell
wie möglich dieſe Gehgelegenheit mit einer Fahrgelegenheit
nach der Kreisſtadt zu vertauſchen. Wir haben da den
Doktor Niedner, einen Geſinnungsverwandten und zugleich
einen der ſcharfſinnigſten Juriſten. Dem ſagſt Du, daß er
ſofort wegen Deiner Patentangelegenheit mit Herrn Krumm-
bügel Rückſprache nehmen muß.“

„Aber was ſoll geſchehen, erkläre wenigſtens
„Fort, ſag' ich, einen Feldzugsplan ſoll man nicht aus-

plaudern. Haſt Du nicht gehört: Moltke, der Schweiger
Es iſt dies auch ſehr praktiſch, denn wenn die Sachen dann
ganz anders kommen, hat man ſich wenigſtens nicht blamiert.
Trauſt Du mir?“

„Ja, ich fühle in meinem Jnnern, daß ich Dir trauen
kann.

„Nun gut, dann handle, ſäume nicht, denn von Deiner
Raſchheit hängt auch unſer Erfolg ab. Meine Damen,
wenn es Jhnen gefällig iſt, können wir nunmehr in aller
Ruhe zur Abnahme Jhrer holdſeligen Angeſichter ſchreiten.“

„Was iſt das fragte Alma, nachdem Arthur das Atelier
mit flüchtigem Gruß verlaſſen, indem ſie eine Kreideſtkizze
mit wildverworrenen Figuren in die Höhe hob.

„O, das iſt ein Bild aus dem Cyklus von vier Bildern,
Sehen Sie, alle vier

behandeln gewiſſermaßen denſelben Gegenſtand Die Zukunft
Deutſchlands Nummer eins: wenn die Feudalen ſiegen;
Nummer zwei: wenn die Klerikalen ſiegen Nummer drei:

wird es ſein,“ bemerkte
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Blatt“ veröffentlicht, ſondern war nur aus dem entſprechen
Muß aber des

weil die Verhandlung gegen dieſen Edlen unter
den Vermerk der Rangliſte zu erſehen.

usſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, auch der Name des-
ſelben geheim bleiben? Das iſt auch eine Moral!

Strenge Warnungen vor Mißhandlung der
Mannſchaften werden jetzt den zur Uebung einberufenen,
einige Jahre der Fahne fern geweſenen Reſerve-Unteroffi
zieren und Unteroffizierdienſtthuenden der Berliner Garniſon
erteilt. Jede Nichtbefolgung der Verwarnung ſoll unnach-
ſichtlich beſtraft werden das heißt natürlich: wenn ſolche
Fälle den Vorgeſetzten zur Kenntnis kommen. Jm übrigen
iſt es ſchon kennzeichnend, daß ſolche Warnungen noch fort-
geſetzt notwendig ſind.

Von der Tun zweier Soldaten des Dres
dener Schützenregiments wiſſen dortige Blätter zu berichten.
Die Verhaftungen ſollen erfolgt ſein, weil die Soldaten er
klärten, ſie ſeien Sozialdemokraten und tränken kein boykottiertes
Bier. Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ glaubt zwar nicht recht an
die Geſchichte, ermahnt aber mit Recht die Geſinnungsgenoſſen
im bunten Rocke, ſich aller Bethätigung ihrer Geſinnung zu
enthalten, ſo lange ſie im Militärverhältnis ſtehen, da die
unbedeutendſte Bemerkung nach dieſer Richtung die ſchwerſten
Strafen nach ſich ziehe.

Der Erlaß des württembergiſchen Juſtizminiſteriums
an die Gerichte und ſtaatsanwaltlichen Behörden, worin
dieſen nahe gelegt wird, an Zeugen Fragen nach er-
littenen Vorſtrafen nur bei hinreichender Veranlaſſung
zu ſtellen, entſpricht einem Wunſche, den der Abgeordnete
Munckel in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
dem Juſtizminiſter vortrug, und wie folgt, begründete:
Die Meineide kommen dadurch zu ſtande daß man die richter

lichen Fragen beantwortet: ohne Frage keine Antwort und ohne
Antwort kein Meineid. Es kommen nach meiner Erfahrung noch
manche Fragen bei Gericht vor, die vermieden werden können.
Ein verhältnismäßig ganz erheblicher Teil von Meineiden wird

eſchworen, weil ein Zeuge in einer öffentlichen Verhandlung ſich
chämt, irgend welche einmal früher erlittene Vorſtrafe anzugeben.

Das Geſetz zwingt jetzt keinen Vorſitzenden mehr, ohne weiteres
dieſe Frage zu ſtellen, ob jemand ſchon einmal beſtraft ſei oder
nicht. Es geſchieht nach meiner Anſchauung mißbräuchlich nichts
deſtoweniger oft. Nun könnte der Zeuge, wenn er gefragt wird:
„Sind Sie ſchon beſtraft die korrekte Antwort geben „Wegen
Meineides noch nicht.“ Damit müßte der Präſident ſich zufrieden
geben. Es geſchieht dies aber nicht, weil man es nicht weiß und
eine ſolche Antwort ſich recht zweifelhaft anhört. Eine ganze
Menge von Meineiden entſteht dadurch, daß dieſe unzuläſſige
Frage vorgelegt und falſch beantwortet wird. Dagegen läßt ſich
doch Abhilfe ſchaffen.

Der jetzt dem Bundesrate vorliegende Geſetzentwurf, be-
treffend Abänderungen der Strafprozeßordnung und des Ge-
richtsverfaſſungsgeſetzes, bietet Gelegenheit, Abhilfe im ganzen
Deutſchen Reiche zu ſchaffen.

Eine antiſemitiſche Komödie. Man ſchreibt uns aus Köln:
Am 11. Juni ſpielte ſich im benachbarten Mülheim am Rhein in
einer Ahlwardt- Verſammlung eine Komödie ab, die es wohl ver
dient, in der Geſchichte menſchlicher Verirrungen für alle Zeiten
aufbewahrt zu werden. Herr C. Breitwiſch, der Hauptführer der
Antiſemiten in Köln, der die meiſten Verſammlungen eröffnet und
das er auf den Kaiſer ausbringt, entpuppte ſich als ein ſehr
dunkler Ehrenmann, denn die böſen Juden haben das Geheimnis
r daß er 18 Monate Zuchthaus wegen wiſſentlichen

eineids abbüßen mußte. Wer da aber glaubte, daß dieſer
Sittenheld, der übrigens o Jronie des Schickſals auch Vor
träge über die Meineide der Juden hielt, nun von der Oberflächeverſchwinden wird, der irrte ſich gewaltig. Breitwiſch rehabili-

tierte ſich auf eine ganz einfache Weiſe: Er berief eine antiſemitiſche
Volksverſammlung nach Mülheim gegen 50 Pf. Entree und re-
ferierte ſelbſt über ſeine Zuchthausſtrafe, gewiß eine Offenherzig-
keit, die man nur noch bei dieſen unverfälſchten Germanen findet.
Mit Thränen in den Augen und auf ſein antiſemitiſches Ehren-
wort pochend, erklärte der Redner, daß er allerdings zu 18
Monaten Zuchthaus wegen Meineids verurteilt worden iſt, daß
er ſich aber deſſen nicht zu ſchämen brauche.
Antiſemiten durch und durch ehrlich und brav, aber das römiſche
Geſetz ſei eben zu ſchlecht und ſo ſei er das Opfer eines Rechts
irrtums geworden. Herr Ahlwardt war ſo gütig, die Schlechtig-
keit des heutigen Strafgeſetzes aus eigener Erfahrung zu beſtätigen
und Herrn Breitwiſch als makelloſen Ehrenmann zu empfehlen.
Als Fachmann habe er die Akten geprüft und gefunden, daß die
Verurteilung zu Unrecht geſchehen ſei, was er der verehrten Ver
J pflichtgemäß melden zu müſſen glaubte. Am Schluß
er Verſammlung wurde noch von Herrn Ahlwardt eine Reſolu-

tion verleſen, des Jnhalts, daß die Verſammlung Herrn Breit-
wiſch als Opfer eines Rechtsirrtums und makelloſen Ehrenmann erfolgt ſei.
betrachtet. Bei der Abſtimmung war ungefähr die Hälfte der
Verſammlung dafür, ſo daß das Reſultat unſicher war und Herr
Ahlwardt die Gegenprobe wünſchte. Da verließen die anſtändigeren
Leute, von dieſer häßlichen Komödie angeekelt, den Saal und nun

wenn die Liberalen ſiegen Nummer vier: wenn die Sozial
demokratie obgeſiegt hat.

„Und das haben Sie alles ausgedacht
„Ausgedacht und nach Wahrſcheinlichkeit berechnet. Jm

erſten Bilde ſehen Sie die große Menge als Sklaven und
die Staatsveamten als Bediente, den Monarchen als einen
Halbgott und den Soldaten als den Jnhaber aller Ehren
und Würden. Die ganze Bevölkerung iſt in Klaſſen ge-
teilt und jede Klaſſe hat ihre Uniform. Nur die große Maſſe
trägt keine Uniform, die hat die Ehre, den Staat im Schweiße
ihres Angeſichts zu ernähren.

„Jm zweiten Bilde iſt nur der Unrerſchied gegenüber dem
erſten zu bemerken, daß der Monarch als Oberprieſter und
die Kleriſei, von den Biſchöfen bis zu den Bettelmönchen, in
langen Talaren und reſpektiven Kutten gehet. Alle Aemter
und Würden werden von Geiſtlichen verſehen, und ſie alle
haben keine Söhne und Töchter, ſondern nur Neffen und
Nichten, und ſtatt der Hausfrauen giebt es nur Haus-
hälterinnen. und Köchinnen. Die Laien aber bilden die Hefe
des Volkes und ſind auf das Gebot „Bet' und arbeit'“
dreſſiert. Hier im dritten Bilde iſt der liberale Kapital-
W zu ſehen, wo Jeder auf der Stirne ein Band mit dem

ertzeichen, d. h. der Anmerkung ſeines Beſitztums, trägt.
Da ſehen Sie den Mann, der hat drei Millionen aufgebunden,
der kann das Gewicht natürlich nicht allein tragen und muß
ſich auf zwei Lohnſklaven ſtützen der hat 3000 Acker Landes,
jener eine halbe Eiſenbahn, dieſer eine Viertel-Kohlenmine;
wer aber garnichts aufgebunden hat, der zählt auch nicht.
Dort iſt der Eingang zum ſozialen und politiſchen Leben,
da wird jeder gewogen und bekommt ſeinen Stempel. Die
Arbeiter aber ſchleichen neben der Wage vorbei und erhalten

Und alles muß ſich plager,
n

eine Null als Signatur.
Männer, Weiber, Kinder, Greiſe, die Krüppel ſogar.
hier.

Er ſei wie alle

e

wurde die famoſe Reſolution mit allen gegen 4 Stimmen ange-
nommen. Das nennt man einfach antiſemitiſch und damit iſt
das ganze ekelhafte Gebahren gezeichnet.

Zum Karwiner Grubenunglück. Wie man jetzt
erfährt, hat der Herr Graf Lariſch geruht, gnädig zu ſein,
und von ſeiner Sommerfriſche aus hat er ſeine Funktion
als feudaler Kapitaliſt nach ſeiner Weiſe, und für die ſatten
Moraliſten befriedigend gelöſt. Jede Witwe erhält aus den
gräflichen Kaſſen 42 Gulden, jede Waiſe bis zum 14. Jahre
12 Gulden jährlich, außerdem aus den Kaſſen der Bruder-
lade jede Witwe 5--10 Kreuzer, jedes Kind 2
bis 5 Kreuzer täglich. Damit lebt ſich's in Oeſter-
reich herrlich!

Dem Herrn Grafen iſt die Bewunderung aller Standes-
und Profitgenoſſen ſicher! Für ſie alle hat das Drama einen
befriedigenden Abſchluß genommen und „Laßt die Toten
ruhen“ hören wir ſie ſagen! Wir aber ſagen: Wenn in dem
„Rechtsſtaate“ Oeſterreich keine ſtrafgerichtliche Unterſuchung
ſtattfinden und keine Anklage erhoben werden ſollte wegen

Unterlaſſung allgemein bekannter Sicherheitsmaßregeln, ſo
wäre der Beweis erbracht, daß der Kapitalismus ein
Recht beſitzt, zur Erzielung hoher Dividenden
Menſchen in beliebiger Anzahl zu töten.

Der Beweis iſt mehr als einmal erbracht und die An-
klage wird nicht erhoben werden Einmal weil es in Oeſter-
reich keinen Arbeiterſchutz für landwirtſchaftliche und Berg-
werksarbeiter giebt und dann, weil die Beſitzer der letzteren
zu den ſolideſten Stützen des faulen Staates gehören ſie
ſind in überwiegender Mehrheit Mitglieder des hohen Feudal-
adels, jener Menſchenklaſſe, die es für nicht ſtandesgemäß
anſieht, aus eigner Arbeit Einkommen zu beziehen.

Nein, die Toten von Karwin ſollen nicht ruhen, ſie ſollen
bei Tag und Nacht an die Hütten der Arbeiter klopfen und
ſie mahnen an ihre Pflicht, ſich zuſammen zu ſchließen, die
Leitung ihrer Angelegenheiten ſelbſt in die Hand zu nehmen,
und aller Wahnvorſtellungen von der Harmonie der Jnter-
eſſen zwiſchen den Schlachtopfern des Kapitalismus und
dieſem ſelbſt zu entſagen. An die Thüren der Bergwerks-
beſitzer brauchen ſie nicht zu klopfen. Menſchen koſten nichts,
es wird von dieſer Ware mehr erzeugt, als die Nachfrage
verlangt, und in chriſtkatholiſchen Ländern wie Oeſterreich
anderswo iſt es natürlich anders lieſt man für die Toten
eine Meſſe und giebt den Hinterbliebenen einige Bettel-
pfennige. Voila tout!

Das ungariſche Magnatenhaus nahm die Ehegeſetz
Vorlage in zweiter und dritter Leſung mit dem als vorletzten
Paragraphen einzuſchaltenden Antrage des Grafen Aladar
Andraſſy an, welcher beſagt, daß das Geſetz die religiöſen
Pflichten unberührt läßt. Der Antrag, gegen den die Re
gierung nichts einzuwenden hatte, wurde mit 114 gegen 78
Stimmen angenommen.

Jn der franzöſiſchen Kammer interpellierte Thierry
Cazes über die Haltung der Regierung gegenüber den Mit-
gliedern der öffentlichen Unterrichtsanſtalten. Die Mitglieder
der Univerſität ſeien gegenwärtig einer adminiſtrativen
Schreckensherrſchaft unterworfen. Redner zitiert die Fälle
mehrerer Profeſſoren, die wegen Kundgebung ſozialiſtiſcher
Anſchauungen ſtrafverſetzt worden ſind, und beantragt eine
Tagesordnung, die verlangt, daß allen Mitgliedern der Uni-
verſität die Ausübung der Bürgerrechte belaſſen werde, die
ſie zu lehren berufen ſind. Lannelongue widerſpricht, da die
Kundgebung politiſcher Meinungen ſeitens der Lehrer ſelbſt

außerhalb der Schule dem Prinzipe der Neutralität der Schule
widerſtreite. Jaures führt aus, die Lehrer hätten immer die
politiſchen Freiheiten verteidigt, manchmal ſogar auf Geheiß
der Regierung. Darf man ſie heute maßregeln, wenn ſie
die Freiheit in Form des Sozialismus verſtehen Die Uni-
verſität hat gegen die Reſtauration und den kaiſerlichen
Staatsſtreich gekämpft. Die Kammer möge ſich vorſehen; die
Republik wird vielleicht noch die Verteidigung durch die Lehrer
bedürfen. Unterrichtsminiſter Leygues: Man muß die
Legende vom verfolgten Profeſſor zerſtören.
Der Miniſter beſpricht die angeführten Fälle, indem er teils
die Grundloſigkeit der Beſchwerden behauptet, teils darlegt,

daß die Verſetzung wegen der heftigen ſozialiſtiſchen Agitation

E—J

Mitglieder des öffentlichen Unterrichts dürfen
ſich nicht in politiſche Kämpfe miſchen, ſie müſſen
Reſerve innerhalb und außerhalb der Schule bewahren. Gegen
die politiſchen Uebergriffe der Univerſitätsprofeſſoren ſei die

„O, das laſſ' ich mir gefallen, hier ſehen die Mer
alle gleich aus, und nur die kräftigen Burſchen und Männer
arbeiten, denen ſcheint es aber auch eine Freude zu ſein.
Und die Kinder ſpielen und lernen, und die Frauen und
Mädchen ſitzen zuſammen, nähen, ſtricken, waſchen, ſpielen
mit den Kindern im Haus und im Garten, und die alten
Männer ſind bei den Buben, Rat gebend, lehrend und
helfend. Das iſt wie ein großes Familienbild.“

„Und könnten das die Menſchen nicht darbieten?“ meinte
der Photograph, ernſter, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war.
„Die Erde iſt groß und reich, die Natur ſchön, für alle iſt
die Möglichkeit eines glücklichen Daſeins gegeben wie lange
ſoll ſich die Menſchheit durch eine kleine egoiſtiſche Minder-
heit abhalten laſſen, auf Erden glücklich zu ſein

„Das ſind ſehr hübſche Bilder, die Sie da gezeichnet
haben,“ meinte Alma bewundernd.

Melanie aber, die inzwiſchen in Gedanken hingebrütet
hatte, erhob jetzt ihr Farbe und fragte

„Sie hatten einen Rat für Arthur ſind Sie gewiß, daß
4 unſere Lage nicht verſchlimmern wird, wenn er ihn be-
olgt

„Jhre Lage, wertes Fräulein, kann garnicht verſchlimmert
werden Sie ſind am denkbar ſchlimmſten Ende.
heute auseinandergehen, ſo hat Jhr Freund einen unbe
ſtimmkar weiten Weg vor ſich, der nicht ſo leicht wieder an
Jhrer Heimat vorüberführt. Jn ſolch' verzweifelter Lage
muß etwas gethan, etwas gewagt werden, denn all die
tauſend Möglichkeiten, welche der Wechſel der Verhältniſſe,
der Zuſtände, Meinungen und Launen mit ſich bringt, bieten
für den Abweſenden keine Chance.“

„Aber was denken Sie zu thun, was für Hoffnungen
haben Sie? Was ſoll werden Sie entſchuldigen mich,
ich fühle eine unheimliche Angſt in mir.“

„Gut, ich könnte Jhnen viel davon erzählen, und Sie

Sie mich und hoffen Sie, daß ich vorausſichtlich alles zum

Regierung ungenügend bewaffnet. Sollten neue Mißbräuche
vorkommen, ſo wird ſie Maßnahmen ergreifen, um die Skan

dale zu beendigen. Der Miniſter verweigert den Lehrern
entſchieden das Petitionsrecht.

Jn der ſich an dieſe Sitzung anſchließenden Abendſitzung,
in der es ſehr erregt herging, pflichtete die übergroße Mehr
heit der Kammer dieſen reaktionären Anſchauungen des Mi-
niſters bei und nahm ein Vertrauensvotum an. Die Frei-
heit der Wiſſenſchaft iſt alſo auch im republikaniſchen Frank
reich eine Phraſe.

Jtalieniſcher Wahlſieg. Jn Bagnocavallo bei
Faenza ſind die Verurteilten von Palermo, de Felice
(Giuffrida) und Genoſſen, bei den ſtädtiſchen Wahlen mit
tüchtiger Mehrheit durchgekommen, trotzdem die Behörde alle
Wahlaufrufe für dieſelben mit Beſchlag belegen und möglichſt
viele Stimmzettel für ungültig erklären ließ.

Der Abg. Agnini hat der ſozialiſtiſchen Parteileitung, wie
es heißt, ſein Mandat zur Verfügung geſtellt, damit de Felice
in wem bisherigen Wahlkreiſe zum Abgeordneten gewählt
werde.

Eine neue Volksbelaſtung hat die italieniſche Kammer
votiert, indem ſie mit 201 gegen 135 Stimmen in nament-
licher Abſtimmung den Regierungsantrag auf Erhöhung
des Salzpreiſes annahm. Geſtern die Getreidezölle
erhöht, heute die Salzſteuer was nun morgen

Nach der Aufhebung des Schandurteils gegen
Waſſilieff hat deſſen Verteidiger ſofort ein Geſuch um
Freilaſſung desſelben geſtellt. Waſſilieff iſt darauf in
Freiheit geſetzt worden.

Ein betrügeriſcher General. Der aktive General
der belgiſchen Armee, Brewer, war von einem Militärliefe
ranten angeſchuldigt worden, ſich bedeutenden unerlaubten
Gewinn bei Militärlieferungen gemacht zu haben. Die vom
Kriegsminiſter eingeleitete Unterſuchung iſt für den General
Brewer ſo belaſtend ausgefallen, daß er ſofort vor den Ge
richtshof verwieſen worden iſt.

Jnternationale Schiedsgerichte. Allengton brachte
im Senate der Vereinigten Staaten einen Geſetzentwurf ein
betreffend die Einſetzung eines Schiedsgerichtes, welches jedes-
mal zuſammentreten ſoll, wenn Streitigkeiten zwiſchen Amerika
und England auf diplomatiſchem Wege nicht geregelt werden
können. Dieſe Beſtimmung ſoll für die Dauer von 25
Jahren feſtgelegt werden.

Parteinachrichten.

J Max Hünig in Dresden, ein alter bewährter
Parteigenoſſe, iſt dortſelbſt angeblich wegen Majeſtätsbelei-
dig ung verhaftet worden. Er unterhielt ſich in einem Bierlokal
mit einem Viehhändler, der in dem gepflogenen Geſpräch eine
Majeſtätsbeleidigung gefunden haben will und unſeren Genoſſen
deshalb bei der Polizei denunzierte, die natürlich ſofort zugriff.
Die Dresdner „Arbeiterztg.“ meint: Vorläufig glauben wir noch
nicht, daß ein ſo alter bewährter Parteigenoſſe wie gang ſich zueiner ſtrafbaren Aeußerung hinreißen üeh wir glauben vielmehr,

r epitiſche Denunziationsſucht über das Ziel hinausge-
oſſen hat.

Wie unſern Leſern nicht unbekannt ſein dürfte, war die Mai
nummer des „Süddeutſchen r in a auferfolgte Denunziation bei der Polizei ſchon vor ihrer Ausgabe
konfisziert worden Die kgl. Staatsanwaltſchaft erblickte in zwei
in der beſchlagnahmten Nummer enthaltenen Bildern und dem

gehörigen Texte eine „Aufreizung zum Klaſſenhaſſe“ und er
hob deshalb gegen den verantwortlichen Redakteur, Gen. Eduard
Fuchs, und gegen den Verleger und Drucker, Gen. M. Ernſt, dieAnklage wegen Vergehens wider die öffentliche Ordnung. Am
Mittwoch gelangte nun dieſe Sache vor dem Schwurgericht unter
dem Vorſitze des Oberlandesgerichtsrats v. Kropp zur Verhandlung. Die Anklage vertrat der I. Staatsanwalt e die Ver
teidigung der Angeklagten führten die Herren Rechtsanwälte
Dr. Löwenfeld und n er. Auf Antrag des Herrn Staats
anwalts wurde die Oeffentlichkeit während der Verhandlung wegen
etwaiger „Gefährdung der öffentlichen Ordnung“ ausgeſchloſſen.
Die drei zur Verhandlung erſchienenen Sachverſtändigen nämlich
die Herren Conrad, Julius Schaumberger und Ritter v. Schmädel,
ſprachen ſich einſtimmig dahin aus, daß ſich ſowohl die inkrimi-
nierten Bilder als auch die Gedichte weit über das Niveau des
Gewöhnlichen erheben und daß dieſelben einen gewiſſen künſt-
aſegen bezw. litterariſchen Wert haben. Zu Gewaltthätigkeitendürfte bot der kein vernünftiger Menſch angereizt werden,
denn das Ganze bilde nur eine ſymboliſche Verherrlichung des
Satzes: „Bildung macht frei!“ und ſtelle ſo einen Mahnruf an
die Menſchheit dar. Der Herr Stagats anwalt pee ſeine Anklage
hauptſächlich damit zu begründen, daß er auf die gewaltthätigen
und umſtürzleriſchen Tendenzen der Sozialdemokratie hinwies.
Dem trat jedoch R.A. Dr. Löwenfeld mit aller Entſchiedenheit
entgegen und durch eine Reihe von Zitaten aus der geſamten
würden es noch lange nicht begreifen. Darum entſchuldigen

Beſten kehren werde.“
„Sie kennen Arthur erſt ſeit dieſem Tag.“
„Das ſagen Sie, aber ich kenne ihn ſeit ſeinem erſten

Tage.“

„Ja? Wie?“ (Fortſetzung folgt.)
Heiteres.

Unſere Dienſtboten. Stubenmädchen (beim Abſtauben auf
dem W das Buch „Die Flora und ihr Verhältnis zum
Klima“ erblickend): „Ei, ei! Recht nette Romane lieſt der Herr

Profeſſor! Das hätt' ich nicht von ihm gedacht

Wenn Sie

Fatal. Leutnant: „Donnerwetter, wie geht doch nur Melodie
hen ſenfeere Habe mir ſchon den ganzen Tag Kehlkopf

zerbrochen!“
Amtliches. Von heute ab iſt am Magiſtratsgebäude der neue

Kaſten befeſtigt, worin alle diejenigen, welche eine Ehe zu be
ſchließen beabſichtigen, aufgehängt werden. Die Stadtverwaltung.

Bei der Sektion eines gelbbraunen Dachshundes in Nieder
hermsdorf hat ſich amtliche Wutkrankheit ergeben. Das Polizeiamt in vor Elf Kleiderſchränke für Feldwebel von Kiefern

holz ſucht Die n ensverwa Kung zu N. Für Geburten ſnr
die Wochentage Dienstag und Freikag, morgens 912 r t
geſetzt. Der Standesbeamte zu R. Wer über dieſe Wieſe geht,
erhält 5 Mark zur Strafe. Das Gemeinde-Amt.

Falſche Anwendung. A. Jn dem neuen Drama
wird erſt der Vater und dann der Sohn vom Blitz erſchlagen!“
F rig alſo ſchon wieder dieſe einfältige Theorie von der

rblichkeit!“„Neuer Beweis. Lehrerin: Kannſt Du mir noch einen
Beweis nennen, daß die Erde rund iſt?“ Mizzi: „Die Rund-

reiſebillets!“ sAuch eine San erf ektive. Vater: „Sie ſagten
mir doch, mein Bub' werde in Ihrem Geſchäfte vieles lernen,
was er im Leben wird gut verwerten können! So oft
herkomme, trägt er Jhre Kinder herum!“ Meiſter: „Nun, er
wird doch auch einmal heiraten (Fl. Bl.)
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2e. Lew im
Halle a. S.

Marktplatz 2 und Z.
n Littergtur wies er nach, daß an einen ewalt
amen Umſturz der ten den Ordnung kein einziger Sozialemokrat denkt. Herr R. A. Pailler hof ſich dieſen Ausführungen

an und führte den Beweis, da ie Anklage auch in objektiver
Richtung vollſtändig unhaltbar ſei. Die Geſchworenen verneinten
denn auch die an ſie e Schuldfragen und ſo wurden beide
Angeklagte wie ſchon geſtern gemeldet freigeſprochen.
Die vom Staatsanwalte beantragte Vernichtung der beſchlag-
nahmten Exemplare wurde vom Gerichtshofe abgelehnt und aus

daß dieſelben nach arm an des einen
ildes und der perſ verwendeten Platte an den Verleger Ernſt

auszuliefern ſeien. ie ganze Verhandlung dauerte von 9 Uhr
vormittags bis gegen 3 Uhr nachmittags.

Sozialpolitiſches.
Der höchſtbeſteuerte Steuerzahler im Deut-

ſchen Reiche, der nicht, wie die Antiſemiten aus Partei-
gründen ſchwindeln, der Chef des Hauſes Rothſchild in Frank
furt a. M., ſondern der Geh. Kommerzienrat Krupp in
Eſſen iſt, hat nach einer Mitteilung der „Barmer Zeitung“
ſein Jahres-Reineinkommen, das im vorigen Jahre 6 000 000
Mark betrug, diesmal auf 7190000 Mark angegeben.
Ein einträgliches Geſchäft, das Material für die Aufrecht-
erhaltung des bewaffneten Friedens in Europa und der an
grenzenden Gegenden zu liefern

Neun Zuckerfabriken ſtellen nach der „Frankf.
Ztg.“ innerhalb eines Jahres im Bezirk der Handelskammer
zu Halberſtadt ihren Betrieb ein, aber nicht um auf die
Produktion zu verzichten, ſondern wie die „H. S.“ zu
melden weiß um ſich zuſammenzuſchließen. Die Fabrikanten,
welche ſich früher Konkurrenz gemacht haben, vereinigen ſich
allgemach zu Ringen und Kartellen, wodurch ſie erreichen,
daß die kleinen Betriebe ihrer Konkurrenz nicht mehr ge-
wachſen ſind und deshalb eingehen. Haben die Großbetriebe
dies erreicht, dann ſetzen ſie die Preiſe beliebig feſt, denn ſie
haben ja das Monopol (den Alleinhandel, Alleinfabrikation).
So vollzieht ſich die wirtſchaftliche Entwickelung, wie die
Sozialdemokratie es vor Jahrzehnten vorausſah. Das
Ende vom Liede iſt, daß dem Volk die Augen aufgehen.
Dann wird es die Produktion ſelbſt in die Hand nehmen
z ſich nicht mehr um die Früchte ſeiner Arbeit prellen
aſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23 Juni.

Zur VBoykott- Angelegenheit erklärt uns Herr Max Schulze,
Merſeburger und SchloſſerſtraßenEcke, daß er nuch Bekanntwerden
des Boykotts kein WaldſchlößchenBier Jan führe. Ein Gleiches
haben wir von verſchiedenen anderen Geſchäftsleuten auf indirektem
Wege erfahren, und eine entſprechende Aenderung der Liſte veran
laßt. Da andererſeits einige Geſchäfte in die Liſte aufgenommen
worden ſind, die bei der erſtmaligen Bekanntgabe der Liſte noch
fehlten, ſo erſuchen wir unſere Leſer, dieſelbe einer erneuten Muſte
rung und entſprechenden Stellungnahme zu unterziehen. Betreffs
der Volksſpeiſehalle in der Merſeburgerſtraße erhalten wir
die ſchriftliche Nachricht, daß in derſelben nur Schladebacher Bier
geführt wird.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag den 25. Juni nachmittags 4 Uhr um
faßt folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Enteignung ver-
ſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe. 2. Landerwerb von
Grundſtücken an der Ecke der Bernburgerſtraße und des
Mühlweges. 3. ren ewinigurg für eine Bürgerſteig-Regulierung.
4. Koſtenbewilligung für Herſtellung eines Thonrohrkanals in derMnerſebargerſraße 5. Antrag auf Anſtellung von Lehrern und

Lehrerinnen. 6. Beantwortung der Anfrage in betreff der Kälte
maſchine für den Schlacht- und Viehhof. Geſchloſſene Sitzung.
7. Penſionierung eines Gymnaſial-Oberlehrers. 8. Penſionierung
eines Polizeibeamten. 9. Definitive Anſtellung eines Polizei-
Sergeanten.

Die Mansfelderſtraßze wird wegen Ausführung des e
brückenbaues auf der Strecke von der Ankerſtraße bis zur Schiefer
brücke, vom nächſten Montag den 25. d. Mts. ab bis zur Fertig
ſtellung der betreffenden Arbeiten, für den Fahr und Reitverkehr,

Arbeiterbi

veranſtalten Sonntag den 24. Juni im „Bellevue“ ein
Vokal- und Instrumental-Garten- Konzert
und bitten Freunde des Geſanges um geneigten Beſuch.

Nach dem Konzert: B all.
Anfang des Konzerts 3 Uhr.

Mein diesjühriger grosser

Anventiur Musverkeuu
beginnt Sonnabend den 30. Juni.

ldungsverein zu Halle a.
Die beiden Sängerabteilungen des Arbeiterbildungsvereins

Das Komitee.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. We

Programms à 15 ſind in allen bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

ausſchließlich der Straßenbahn, geſperrt ſein. Ebenfalls geſperrtwird vom genannten Tage ab bis auf weiteres die et en
ſtraße, ſowie vom 2. z ab die Gerberſaale wegen des Ueber
wölbens derſelben für den Verkehr mit Fahrzeugen.

Coneordiatheater. Der Spielplan giebt für dieſe Woche
noch am Sonnabend den vorzüglichen und äußerſt draſtiſch wirken
den heiteren Schwank „Madam Bonivard“ und für Sonntag die
hervorragende Operette „Boccaccio“, welche ſich ſowohl in muſi
kaliſcher wie in darſtelleriſcher Hinſicht ganz vorteilhaft auszeichnet;
es iſt dies eine der beſten Operetten Franz von Suppeés und be-
herrſcht das Repertoir aller bedeutenden Bühnen. Als weitere
Werke ſind für nächſte Woche in Ausſicht genommen „Der luſtige
Krieg“, „Der Bettelſtudent“, „Unſere Frauen“, „Das letzte Wort“.
Näheres und Beſtimmtes im Jnſeratenteil.

Unglücklicher Sturz. Auf der Peißnitz verunglückte am
Donnerstag vormittag ein mit ſeiner Schulklaſſe auf einem Aus-
flug begriffener Knabe, indem derſelbe von der Plattform über
dem bekannten Grottendurchgang herabſtürzte. Das anſcheinend
ſchwer verletzte Kind wurde zunächſt in der Gaſtwirtſchaft ver
bunden und dann in das Diakoniſſenhaus befördert.

Erhängt hat ſich geſtern vormittag in der Nähe des Felſen-
burgkellers ein Stuckateurlehrling aus Giebichenſtein, deſſen Eltern
V kurzem wegen Verleitung zum Meineide beſtraft worden ſein
ſollen.

Weißenfels, 20. Juni. Seitens des n Witte iſt
neuerdings ein genaueres Eiſenbahnprojekt Weißenfels- Querfurt
ausgearbeitet. Durch Erſchließung des Verkehrs dieſes reichen
gut ſtrichs hofft der Unternehmer den Jntereſſent beider Kreiſe
zu dienen.

Nah und Fern.
Eine Skandalgeſchichte aus der vornehmen Geſellſchaft

knüpft ſich an die am Sonntag ſtattgehabte Verhaftung des
Zeremonienmeiſters Leberecht von Kotze in Berlin.Seit nahezu vier Jahren wurden die Spitzen der Berliner Geſell
ſchaft mit r Briefen und Karten verfolgt, welche
die ſchlimmſten perſönlichen Verdächtigungen enthielten. Die Nach-
forſchungen nach dem Urheber waren bisher vergeblich; jetzt wieſen
ſchwerwiegende Gründe darauf hin, daß Herr v. Kotze der Ver-
faſſer und Verbreiter geweſen ſein muß. Er war aus Schreiber-
hau in Schleſien, wo er ſich zum Badeaufenthalte befand, Ende
voriger Woche hier eingetroffen, um bei der Feier der Grundſtein
legung zum Dome Dienſt zu thun. Er iſt aber bei dieſer Feier
nicht ugegen geweſen, ſondern im Laufe des Sonntags durch den
Chef des Militärkabinets, General der Infanterie v. Hahnke, ver
haftet und in das Militärgefängnis abgeliefert worden. Herr
v. Kotze hatte bei den 1. Garde-Ulanen gedient, war als Ritt
meiſter im Jahre 1884 abgegangen und ſtand auch jetzt noch zur
Dispoſition. Er iſt Mitte der vierziger Jahre, lebte in den beſten
Vermögensverhältniſſen, machte hier während des Winters ein

Haus und erfreute ſich großer Beliebtheit. Zu derſelben
ache teilt das „Kl. Journal“ mit, daß nach der Jnternierung des

Beſchuldigten zu einer Zeit und unter Umſtänden, welche eine vor
herige Anfertigung der Schriftſtücke nach menſchlichem Ermeſſen
unmöglich macht, neuerdings wieder vier anonyme Briefe derſelben
Art und mit derſelben Handſchrift an Mitglieder der Hofgeſell
ſchaft gelangt ſind; über 400 Briefe, deren Autorſchaft man Herrn
v. Kotze zuſchiebt, befinden ſich in den Händen der Behörde.

Für den wegen Tötung des Dr. Röber im Duell zu
2 Jahren Feſtungshaft verurteilten Armeelieferanten de la Croixſo nach Mitteilung der „Breslauer Ztg.“ der Gerichtshof ein

Gnadengeſuch eingereicht haben (27).
Ein Unglücksfall, der an die Exploſion auf der „Branden

burg“ erinnert, trug ſich am Donnerstag nachmittag auf einem
Rheindampfer zu. Beim Paſſieren des Binger Loches platzte an
der Maſchine des mit Schleppzug zu Berg fahrenden Schrauben-
dampfers „Haniel 3“ ein Siederohr. Durch den ausſtrömenden
Dampf wurden zwei Matroſen verbrüht und ſtarben. Zwei Heizer
wurden ſchwer verwundet.

Die entbehrliche Poſt. Aus Preßburg ſchreibt man der
„Wiener Montagsrevue“: In den Gemeinden Ezyhagelle und Pered
des Preßburger Komitats wurden die Poſtämter, die bisher dort
beſtanden, aufgehoben, weil in den beiden Gemeinden ſeit Wochen
kein Brief angekommen war und aufgegeben wurde.

Eine ſchaurige Blutthat ereignete ſich am letzten Montag
im Zellengefängniſſe zu Mailand. Ein wegen mehrfachen
Mordes zu vieljährigem Kerker Verurteilter, Namens Bruſchi, hat
zwei Gefangenwärter, die zur gewöhnlichen Tagesreviſion der

o bei ihm eintraten, von hinten her mit einem langen
chuſterdorn, den er zur Arbeit benützte, erſtochen. Der eine

Wärter ſtürzte ſchwer verwundet zu Boden, der andere war ſofort
tot. Ueber die beiden Körper hinweg eilte darauf der Gefangene

n D]

S. Rostaurant, Halloria
Sonnabend und Sonntag

Abends

G. Müller.

aus der Zelle und die Treppe hinab. Jm untern Korridor traf
er auf den dritten Wärter, der nach Ringen ebenfalls ge
troffen tot zu Boden ſank. Nun aber eilten die Gefängnisbeamten
von allen Seiten herbei, und der Mörder, ehe jeden Wider
ſtand als nutzlos erkennend, ließ ſich ruhig entwaffnen und feſſeln.
Sofort vor den Unterſuchungsrichter geführt, erklärte der Mörder,
daß er ſeitens der Wärter ſchlechter Behandlung ausgeſetzt ge
Pegrr ſei, und verharrte im übrigen in düſterem Schweigen. Der
ſelbe Sträfling iſt vor kaum zwei Monaten vom hieſigen Schwur

erichte wegen eines ganz gleichen Verbrechens zu 22 Jahren
uchthaus verurteilt worden. Bruſchi, der heute erſt 23 Jahre

alt iſt, befand ſich im Dezember v. J. in der hieſigen Strafanſtalt
Porta Nuova, wo er e Todſchlag eine längere Freiheitsſtrafe
u verbüßen hatte, und hier verübte er ebenfalls einen dreifachen

o vergr an ſeinen Wärtern, der denn auch einem das Leben
koſtete. Vor das Schwurgericht geſtellt, warf er dem Staats
anwalt ein Brot an den Kopf und rief den Geſchworenen zu,
W ſie verdienten, alle mit vergifteten Dolchen erſtochen zu
werden.

Cholera. Lüttich, 22. Juni.
choleraähnliche Erkrankungsfälle ohne epidemiſchen Cha
rakter zur Anzeige gebracht. Jn Jemeppes kamen geſtern zehn
ähnliche Erkrankungen vor. Auch aus Seraing wurden einige
Cholerafälle, darunter einer mit tödlichem Ausgange, gemeldet.
Sämtliche Fälle ereigneten ſich in den ungeſunden Stadtvierteln.
Die von der Krankheit Befallenen hatten teils Obſt genoſſen, teils
unreines Waſſer getrunken. Seitens der Behörde wurden alle
notwendigen Maßnahmen getroffen.

Großfeuer in Loudon. Jn der City wütete in der Nacht
zum Freitag ein furchtbares Feuer. Das Feuer brach in der Taber
nacle Street aus und verzehrte zwanzig W J r Ob-
wohl ſich aufregende Szenen genug abſpielten, iſt kein Menſchen
leben gefährdet. Dreihundert Feuerleute und ſechzig Spritzen
arbeiteten. Der Schaden iſt unermeßlich.

Mit der ganzen Degpnſchaſt untergegangen iſt das
mit Petroleum von New York kommende öſterreichiſche Schiff
„Alice“. Auf dem Schiff befanden ſich 16 Perſonen.

Eine blutige Revolte brach am Donnerstag in der
Strafkolonne auf der Jnſel Pianoſo infolge harter Be
handlung aus. 800 Sträflinge ſchlugen mit Arbeitsgeräten auf
die Bedeckungsmannſchaft los, die genötigt war, die Schußwaffen
zu gebrauchen. Jn dem Kampfe wurden 130 Mann getötet,
96 verwundet. 2 Kriegsſchiffe ſind nach Pianoſo entſendet worden.

Hriefkaſten der Redaktion.
T. W., Balditz. Die Genehmigung der Verſammlung unterfreiem Himmel darf nur verſagt werden wenn aus Abhaltung

derſelben Gefahr für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung zu
befürchten iſt. Gegen die Verſagung der Genehmigung iſt Be
ſchwerde an den Landrat und ev. an den Regierungspräſidenten,
ſowie ſchließlich Klage vor dem Oberverwaltungsgericht zuläſſig.Die ſeitens des Gendarmen angedrohte Beſchränkung der Polhet

ſtunde könnte nach ihrer Verwirklichung ebenfalls auf dieſem Wege
angefochten werden.
III 2

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 22. Juni.
Aufgeboten: Der Kutſcher Julius Beilicke und Bertha Zimmer

mann (Ratswerder 15). Der Barbier Albert Braunsdorf und
Marie Mäder (große Schloßgaſſe 12). Der Maurer Alfred Ohme
und Minna Hofmann (Zöſchen und Frankenheim). Der Feld
webel und Zahlmeiſter Aſpirant Arnold Schmidt und Martha
Hanke (Torgau). Der Maurer Albert Richter und Marie Leon
hardt (Nietleben).

Eheſchließzung: Der Schuhmacher Karl Neumärker u. Albertine
Hieke (Gerberſtraße 12).

Geboren: Dem Schneidermeiſter Maximilian Geithner ein S.,
Max Erich (Auguſtaſtraße 9). Dem Privatlehrer Richard Hönicke
eine T., Gertrud Thusnelda Luiſe (Ranniſcheſtraße 12). Dem
Bäckermeiſter Auguſt Bleichert eine T., Minna Frieda (Lange-
ſtraße 183). Dem Handarbeiter Robert Stephan ein S., Otto
Erich (Berlinerſtraße 3). Dem Handarbeiter Reinhold
eine T., Martha (Thorſtraße 50). Dem Brauer Karl Pechoel
eine T., Charlotte Hanna Martha r 8). Dem Hand
arbeiter Heinrich Göken eine T., Friederike Martha (Graſeweg 11).

Eine unehel. T. ß
Geſtorben: Die Witwe Marie Funke geb. König, 77 J.

(Spitze 9). Des Tiſchler Ernſt Schoor T. Anna 7 J. (Dryander-
ſtraße 21). Des Schuhmachermeiſter Friedrich Malz T. Marga
rethe, 11 M. (Ritterſtraße 2). Eine unehel. T.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle

VFaulmanns Restaurant
Sonntag zum Frühſchoppen

Speckkuchen, WHähnchen-Auskegeln. dar ein feines Gas Exportbier 0.3 10 ſowie Lagerbier 0.3 10 echt

e „Mönchshof“ 0.3 10 ff. gelagerte Rittergutsgoſe 15 kalte undFamilienabencdl. warme Speiſen zu jeder Tageszeit.
Abends E amilienabend, wozu freundlichſt einladet D. O.

Reſtaurant Ludwigshöhe.
Heute abend

Hühnchen Aauskegelm.
Dannebergs Reſtaurant abends ab

Sonntag den 24. Juni

Ausſlug nach NeuRagocei.
Abmarſch früh 9 Uhr von der Kröllwitzer Vrige eFreunde und Gönner ladet ein

Girbichenſt. Arbriter-Liedertafel. Mühlweg 25. Muſik und
Hähnchen n ekegeln auf dem

Billard

Grand Reſtaurant
Zwingerſtraße 19.

Sonnabend und Sonntag von 8 Uhr
r. Familienabend mit

Hochfeine große
neue Vollheringe

per Schock 3 50 per Stück 7
empfiehlteſangvorträgen. Z. Aus-Sornghend und Sonntag Fatt tet ſt Sintherſhes geren Franz Bisengarten

Es ladet frdl. ein Rich. Halwass. Halle a. S., Thalamtſtr. 9r

Jnhaber: Paul Bock-
Gesellschaftshaus

Diemitz
empfiehlt ſeine Lokalitäten Pereinen

S Kaffee
roh und gebrannt, auf reinen Geſchmack geprüft, empfehle in allen

reislagen als Spezialität

Karlsbader Miſchung
à Pfund 2 Mk.

Bernhard Kathe,
Pfännerhöhe.

und Geſellſchaften zur Abhaltung empfiehlt
von Feſten aller Art.

ff. Speck
à Pfund 65 von 2 Pfund an 60
Pflaumenmus à pfo. 25

ff. Freyberger Vier

Thüringerſtraße 22.

(neben der Markktkirche).

Ein Kind in gute Pflege zu en
Beeſenerſtraße 18, Keller.

Schuhmachermaſch. (Bielef.), b. z. verk.V. Kkettmann, Burg b. Ammendorf.

Thüringerſtr. 22 2 Tr. ſchöne
Wohnung per 1. Oktober.

2 Wohn. (vornh.) zu 45 u. 48 Thlr.
1. Juli zu verm. Wuchererſtr. 47.

B. Reiche,

Max Hofmann.
Reinickes Restaurant,

gr. Sandberg.
Heute Sonntag

großartige
muſikal. Unterhaltung.

Porzellanwaren,
als Bierkrüge, Taſſen, Pfeifen-
köpfe mit der Göttin der Fr alle
möglichen Wappen, ſozialiſtiſchen Sprü
chen u. ſ. w. liefert billigſt und ſchnell

B. Horn, Kahla-Saale.
DW Muſter zu Dienſten. W

St., K., K. u. St. (45 Thlr.) 1. Juli
Leſſingſtraße 26, K. r.

S Frdl. Oberwohn. (45 Thlr.) 1. Juli z.reiheit, allen herm. Glauchaerſtr. 76, a. d. Promen. Otto.

Frdl. St., K., K. u. Zubeh. ſofort zu
verm. Ecke Thor- u. Tholuckſtraße 4.

2 anſt. Schlafſt. mit oder ohne Koſt
ittelwache 13, 2 Tr. r.

Heute Sonntag Familienabend,
wozu freundlichſt einladet

Kaninchen zu verkaufen
Glauchaerſtraße 61 im Laden.

Anſt. Schlafſtelle offen. Zu erfragen
Tholuckſtraße 4, im Laden.

Spies, gr. Märkerſtr. 20.Gleichz. npſ mein gr. Vereinszimmer. Ein Paar Langſtiefeln Schlafſt. ſind beiJ W
Ein Frettchen verkauftGier et hen Lcitdaſe 33, 1 Tr. l. Mehlwürmer verkauft errn P. Berthold z. ſ. 27. Wiein n e Mehrere Kunden.

Schloßberg 1, p.

Hier wurden vereinzelte



4 4 t r W r nen e un 4 4 e ee S 5 ce r aZentralKranken- und Sterbe- Kaſſe für Concordia- Theater. Verband deutſcher Squeider und Shnaderimen

Filiale Halle a.Frauen und Mädchen Deutſchlands. Vyecaccio n Montag den 25. Juni er 8 Uhr
Sonntag den 24. Juni nachmittags 5*, Uhr im Kaſſenlokal Montag den 25. Juni. Mitglieder Versammlung.

Der luſtige Krieg. Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zum Verbandstage. 2. AnNit liede rper Ammlung. Di den 26. J träge zu 3. Wahl eines rin 4. Verbands Angelegenheiten.
r dennTagesordnung 1. VSerichterſtattung der Delegiertin. Mittwoch den 27. Juni. Mag de Ausſtellung gsplatz).

e Boteareio Ehpnanns voſſheritmfes fanopiſanm und Kaserraſen
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand. 7 Geſchäft Europas, 430 qm groß, 334 Abteilungen.Dienstag den 26. Juni abends S Uhr in der Moritzburg Donnerstag den 28. Juni. Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr.s J b vurg Maria Thereſta und ihr Hof. Eintritt 30 Pf., Kinder 15 Pf.öffentliche Freitag den JuniDer arme Jonathan. Deutscher z. e angeſtraße J.

Sonnabend den 30. Juni lag denerlieb hen m grosses Kinderfest.Jägerliebchen.
t erſtraßze 5. Brandenburgerſtraße 5.Tagesordnung. rinzer Garten. eiſters Reſtaurant und Garten.

1. Warum hat die Jnnung den Arbeitsnachweis abgeleynt? Morgen Sonntag nachm. v. 3 Uhr an Sonntag den 24. Juni2. Der Schuhmacherſtreik in Varg. großes Herrn und Kaninchenauskegeln.
Alle Kollegen werden der Wichtigkeit S sordnung wegen eingeladen. Ga rten Konz ert Nachmittags 5 Uhr: Aufſtieg des Rieſen-Luftballon.

er Vertrauensmann. bei freiem Entree. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Hofmeister.Boches Rossschlächteres u, Restaurafion., ſ. Mehnerts Reſamant Iſt Kartoffeln. FoVerkaufehans
Liebenauer- und Wolffſtr.Ecke.

Sonnabend: Familien Abencdl Sonnabend und Se noch gut erhalten, im ganzen u. einzeln
mit großartiger Ueberraſchung, Hühnchen-Auskegeln abzugeben fürwozu ergebenſt einladet E. Boche. auf dem Billard. Otto nener Steinweg 32. S ch uhm ar n

29. 29. 45 gr. Ulrichstr. 45,

e

e

e

Beim Feuerwerk!
JFüngſt beim Feuerwerke flog
Mir auf meinen Rücken

ne Rakete unverhofft 2Auf den Stoff, den dicken!
ſchönen

hat ſie mir verbrennen,W ren er iſt von 2 7 Rleter,Wirkli aum zu nennen. 5 San xDenn Gold 29 hab die ſich während des lebhaften Saiſongeſchäftes angeſammelt haben, ebenſo

Billig mir 'nen neuen, ZKaerwet dh en den Reste von Gardinen, Bettzeugen, Leinen,

z Erſtlingsſchuher W r Dowlas, Handtüchern etc. nenem e verkaufen wir um damit zu räumen ear alle F Farben 9 a a bedeutend unter Herſtellungspreis. a v

urſchen- Anzüge mit hWnyt .50 an. erren-Zugſtiefelg o n l Damenmäntel, Jachetts, Kragen, Cpes,

e er

2
c

m h

SArbeiter Garderobe St h t l d 2 e uLawnTennie aubmäntel und Spitenumhänge eKnop iefel
etGoldene 29 m zu räumen 3 Die billigſte und beſte

Leipzigerſtraße 29, 1. Etage, noch billiger als bisher. Bezugsquelleam Leipziger Turm,

Eingang im Hausflur. fürVerſandt nach außerhalb gegen 2 a SchuhwarenNachnahme.

vorherrſchend Handarbeit.

29. 29. WienerMöbel Stoffe große Ulrichſtraße 23, part. u. 1. Etage. &chuhwaren-baza

und Reste nur45 gr. Ulrichstr. 45,zu Sopha Bezügen u. Tiſch- DeckenBrauhausſtraße 23
(im Eckladen).

Für den Hochsommer
empfehle in reichhaltiger Auswahl und zu enorm billigen Preiſen

Rock- Anzüge. Jackett- Anzüge, Cheviot-Amzüge,
helle Anzüge, Staubmäntel, Lüstrejacketts, Drelljacketts,

Wasch- Hosen und Wasch-Westenm.
Knaben-Amzüge vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, von 2.50 Mk. an.
Wasch-Amzüge, das Stück 2 Mk. Wasch- Blusen und LKüättel.

das Stück 1 Mk. und 1.50 Mk.

Gr. Alrichſtraße 36. S. Meyer. Gr. Alrichſtraße 36.

e nVerlag und für die Inſerate verantwortlich: ung Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Eine Wanderung nach dem St. Petersberg.

Von O. B.
Fragen wir einmal umher in den Kreiſen unſerer Be

kannten, wer von ihnen ſchon hinaus- und hinaufgewandert
iſt zu dem nördlich von Halle gelegenen Porphyrkegel, dem
Petersberg, der hinausblickt in die weite, nur von un-
weſentlichen Erhöhungen unterbrochene, ſich nach Magdeburg
5 erſtreckende Ebene, ſo werden wir viele darunter finden,
ie ſich gar wenig des Jntereſſanten von dieſer Partie ver

ſprechen. Weit mehr ſind es aber, die von der Geſchichte
dieſes Berges und ſeinen früheren Bewohnern bisher nichts
erfahren haben. Und doch datieren die erſten Merkmale der
Anſiedlung auf dem St. Petersberge viel weiter zurück, als
die Gründung der Stadt Halle.

Erſcheint auch der n von Ferne aus geſehen dem
Auge weit höher und infolgedeſſen auch ſchwieriger zu er
ſteigen, ſo verurſacht dies letztere doch nicht die geringſte
Beſchwerde. Noch weit entfernt vom Berge beginnt die
Straße allmählich zu ſteigen, ſodaß am Fuße desſelben uns
dieſer ſelbſt nur als ein Hügel von mäßiger Höhe erſcheint.
Nicht ahnt der Wanderer aber, welch' eine entzückende Aus
ſicht ſich ihm bei klarem Wetter von der Spitze des Berges
bietet. Behauptete doch am Anfang dieſes Jahrhunderts ein-mal jemand, daß er 45 Ortſchaften vermöge eines guten

Fernglaſes geſehen hätte. Erſcheint dies auch etwas un-
laubhaft, ſo iſt doch das ſich dem Beſchauer eröffnendePanorem immerhin ein impoſantes, welches die mehr-

ſtündige Fußwanderung ſchon zur Genüge lohnt. Kommen
wir aber nun zu dem eigentlichen Zweck dieſer Zeilen:

Die Geſchichte des St. Petersklofters.
Weit müſſen wir in den Blättern der Geſchichte zurück

ſchlagen, um die Entſtehung des Kloſters zu erfahren, wo-
bei uns verſchiedene Chroniſten mit ihren Aufzeichnungen zur
Seite ſtehen. Einer dieſer mit den weſentlichſten Aufzeich-
nungen dienenden Chroniſten iſt ein Mönch des Peters-
kloſters ſelbſt, Conradus, Presbyter Lauterbergensis, welcher
im 13. Jahrhundert das lateiniſche „Chronicon montis
sereni“ geſchrieben hat.

Jn den älteſten Aufzeichnungen iſt der heutige Petersberg
„Lauterberg“ genannt, welchen Namen die lateiniſchen Chro-
niſten durch mons serenus (heiterer Berg) wiedergeben.
Und thatſächlich hat ſich im Volksmunde die Geltung des
Petersberges als Wetterprophet iſt er wolkenfrei, ſo ver-
kündet er heiteres Wetter oder Wetterſcheide die Ge-
witter ziehen ſelten über den Berg hin, ſondern zerteilen
ſich erhalten. Heißt es aber ſcherzweiſe im Volksmunde:
„der Herr Pfarrer auf dem Petersberge raucht Tabak, es
wird anderes Wetter“, dann umziehen leichte Nebel die
Spitze des Berges. Noch im Jahre 1497 führten die öffent-
lichen Dokumente den Namen Lauterberg, welcher alsbald
aber, wie ſicher anzunehmen iſt, durch die auf dem Gipfel
in uralter Zeit erbaute kleine St. Petrikirche verdrängt
worden iſt.

Jn den Jahren 12——9 vor Chriſto ſoll der römiſche Feld-
herr Druſus auf ſeinen Heereszügen durch die hieſige Gegend
auf zwei Höhen des Lauterberges zwei Tempel zu Ehren
des Mars und der Bellona erbaut haben. Die weſtliche
Höhe „Blonsberg“, die als „Blonsberger Mark“ bezeichnete

ldflur, ſowie beſonders die Räume einer alten, runden
apelle, die im Volksmunde „Heidenkirche“ oder „Heiden-

kapelle“ genannt, ſollen darauf hinweiſen. Hiergegen ſteht
aber feſt, daß, aus dem früher noch erkennbaren Bauſtyle
der Kapelle zu folgern, ſelbige in einer ſpäteren Zeit errichtet
worden iſt. Nichts weiter iſt über ihre Entſtehung zu er-
fahren geweſen, nur aus dem Umſtande, daß Probſt Ecke
hardus (1151-—1192) ſie bedeutend reparieren ließ, iſt auf
eine frühe Erbauung zu ſchließen. Die am 21. Nov. 1827
eöffneten heidniſchen Steingräber, welche man im Jnnerndes Felſens gefunden, laſſen aber als hiſtoriſch ſicher an-

nehmen, daß heidniſche Bewohner den Berg zur Errichtung
eines Opferſteines ihrer Götter benutzt haben. Die für
archäologiſche Studien intereſſanten Gräber enthielten außer
dem in gekrümmter Stellung liegenden weiblichen Skelett
die Richtung von Mitternacht nach Mittag deutet auf ein
germaniſches Grab aus dem 5. oder 6. Jahrhundert
250 Stück Perlmutterſcheiben, 15 Amulette (Bann oder
Schutzgehänge) von Schweinszähnen und mehrere aus ſchmalen
Kupferſtreifen gerollte Korallen. Jm halleſchen Provinzial
Muſeum werden dieſe Gegenſtände aufbewahrt.

Sicherer und durch hiſtoriſche Ueberlieferungen beglaubigt
wird die Geſchichte des Berges erſt mit der Ausbreitung des
Chriſtentums im mittleren Deutſchland. Schon länger als
ein Jahrhundert wohnten damals in der Gegend die Acker-
bau treibenden Sorben (Sorbenwenden). s r e kleine
Dörfer umgaben den Berg. Noch heute laſſen ſich 21 Dörfer im
Umkreiſe von 1 Stunde mit unverkennbaren wendiſchen Namen
aufzählen. Dieſe Ortſchaften gehörten ſpäter alle zur Graf-
ſchaft Wettin, die die Gegend von Beiderſee bis Löbejün
Grete ſo daß der Lauterberg mitten in dieſer kleinen
Grafſchaft lag.

Graf Dedo von Wettin, Sohn des Markgrafen Thimo,
war es, welcher zur Zeit der Herrſchaft Kaiſer Heinrichs V.
1124 den Entſchluß faßte, auf dem Lauterberg zu Ehren
des Apoſtels Peirus ein Kloſter zu bauen und dazu einen
großen Teil ſeines Vermögens opferte. Was ihn dazu be
wogen, war die ungerechte Verſtoßung ſeiner kinderloſen Ge-mahin Bertha von Groitzſch, die er ſpäter wieder zu ſich

enommen. Er ſelbſt wollte jedoch für ungerechte Behand
ung ſeiner Gemahlin eine Buße ertragen und machte desalt eine Reiſe nach Jeruſalem. Jn die Heimat zurückge
ehrt, ſchickte er den mit dem Kloſterbau betrauten Pfarrer

des Benediktiner-Kloſters zu Gerbſtedt, Herminoldus, nach
Rom, die päpſtliche Erlaubnis zu der frommen Stiftung zu
erflehen. Dedo ſelbſt that nochmals das Gelübde einer Wall
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fahrt nach dem gelobten Lande, um als Geſchenk für das
Kloſter ein koſtbar in Silber gefaßtes Stück Holz vom Kreuze
Chriſti zu haben. Unterwegs erkrankt, ſtarb er bald nach
ſeiner Rückkehr.

Konnte nun Graf Dedo die vollendete Ausführung des
letzten Wunſches ſeines Lebens nicht mehr erleben, ſo hatte
er aber ſeinem Bruder und Erbfolger Konrad, nachmaligen
Markgraf von Meißen, den Weiterbau und Vollendung des
Kloſters übertragen. Mit rühriger Emſigkeit förderte nun
Konrad den Plan ſeines Bruders. Von 1128 bis 1137
war der Bau der größeren St. Petrikirche vom Turm bis
an den hohen Chor vollendet und vor dem Jahre 1151,
das genaue Jahr iſt unbekannt, vollzog der Sohn des Grafen
Dietrich von Wettin, Erzbiſchof Friedrich I. von Magdeburg,
die Weihe desſelben. Um nun dem Kloſter reiche Einkünfte
zu ſichern, überwies der Markgraf demſelben die Kapellen
zu Löbejün und Oſtrau, anſehnlichen Grundbeſitz und die
ſämtlichen Dotationen der von ſeinen Eltern geſtifteten Abtei
Niemegk bei Bitterfeld. Aus dem eigenen Vermögen ſpendete
Konrads Gemahlin Lintgard großen Grundbeſitz zu Salz-
münde, Pfützenthal und anderen im Mangsfeldiſchen gelegenen.

Papſt Honorius hatte die Stiftung des „dem heiligen
Petrus geweihten Kloſters der regulierten Chorherren Augu-
ſtinerordens“ bereits 1127 beſtätigt und es dem Wunſche
des Stifters entſprechend faſt ganz unabhängig von dem
Erzbiſchofe von Magdeburg gemacht, und ſich jährlich nur
eine kleine Abgabe, einen Byzantiner eiue Goldmünze im
Werte von 4 Thalern ausbedungen. Für ſich und ſeine
Nachkommen behielt Konrad die Vogtei oder Advokatie des
Kloſters ſelbſt, und ſomit als Schutz und Schirmvogt das
Recht, ſich und ſeine Leute auf dem Petersberge begraben
zu laſſen. Der erſte Probſt wurde der ſchon genannte Her-
minoldus, im Range zunächſt ſtand ihm der Prior und dann
die Stiftsherren, deren Zahl ſich zu Zeiten auf mehr als
30 belief. Außerdem bildeten eine Anzahl Schüler, teils zur
Ausbildung als Alumnen, teils als Chorſchüler des Kirchen-
dienſtes, eine zahlreiche Hausdienerſchaft, Laienbrüder und
Laienſchweſtern die Bevölkerung des Kloſters. Konrad ſelbſt
ſtarb 1157 als Mönch des Peterskloſters. Schon im Jahre
1199 ward durch die Unvorſichtigkeit eines aufgenommenen
Reiſenden das ganze Kloſter von einer Feuersbrunſt zerſtört.
Nur die alte Kapelle, der Kirchturm, das Hoſpitz und die
Umfaſſungsmauern der Kirche wurden von dem gefräßigen
Elemente verſchont. Zwei Jahre ſpäter entſtand jedoch aus
dem Trümmerhaufen das neue Gebäude. 1207 beſchaffte
der Stiftsherr Martin eine 50 Zentner ſchwere Glocke
Petronella und eine neue Orgel. Hatten bis dahin die
Mönche vermöge des großen Reichtums ihres Kloſters ein
behagliches Leben geführt und die Wohlfahrt des eigenen
Körpers dabei ganz außergewöhnlich berückſichtigt, ſo brach
doch im Jahre 1218 eine ſchwere Zeit für dieſelben an.
Infolge der großen Hungersnot mußten ſich die verwöhnten
Kloſterbrüder mit Brot aus Gerſte oder J begnügen,
einmal ſich mit bitterem Hohn überſchütten laſſen, als ſie in
die Dörfer gingen, um das Frühſtück zu borgen, und ſogar
eines Abends ohne Abendeſſen zu Bette gehen.“) An Stelle
des Weins tranken ſie ſelbſtgebrautes Bier, bis auch dieſes
ausging und ſie nun mit einer übel ſchmeckenden Kräuter-
wurzel-Abkochung fürlieb nehmen mußten.

Jm Juni 1210 weilte eine ſtattliche Verſammlung in den
Mauern des Kloſters. Markgraf Dietrich zog mit ſeinen
Räten, hohen adligen Rittern und 130 anderen Rittern
daſelbſt ein, um eine Streitigkeit der Mönche zu ſchlichten.
Derartige Gefolgſchaften zogen öfters hinauf zum Kloſter.

Jahrhunderte hindurch beſaß das Kloſter einen großen Ruf
und mächtigen Einfluß, den nicht allein der große Reichtum,
ſondern ſeine große Zahl adliger Glieder und die im Laufe
der Zeit bekannt gewordenen wiſſenſchaftliche Werke, die
Kloſterbrüder und Konventuale geſchrieben hatten, förderten.

Doch nach und nach machten ſich allerlei häßliche Laſter
unter den Mönchen breit. Umgang mit liederlichen Dirnen,
Schwelgerei und Spielſucht, ſowie die Streitigkeiten der Dom-
herren mit dem Probſte brachten das Kloſter mehr und mehr
zum Verfall. Konradus ſagt in ſeinem Chronicon montis
sereni: Unter Probſt Dietrich 1240) ging es ſo arg her,
daß der Magdeburger Erzbiſchof einen Bannbrief gegen den
Probſt ſchicken mußte. Probſt und Domherr überſchrien ſich
dabei aus Leibeskräften, dieſer verlas gleichzeitig die Weihe
formel, jener den Bannbrief.

Als ſich die Reformation in hieſiger Gegend mehr und
mehr verbreitete, wurde das Kloſter von dem damaligen
Schirmherrn Herzog von Sachſen, genannt der
Fromme, in ein weltliches Amt, eine Domäne, verwandelt,
drei noch vorhandene Domherren entlaſſen und der Prior,
zum Luthertum übergetreten, zum erſten evangeliſchen Paſtor
der Petersberger Kirche ernannt. Ein Blitzſtrahl äſcherte
am 31. Auguſt 1565 die vormaligen Kloſtergebäude bis auf
geringe Ueberreſte abermals ein. Jn die Kloſterkirche wurde
die 1853 geſchloſſene Parochialkirche quer hineingebaut, die
Oekonomiegebäude wieder errichtet. Von dieſen brannten
jedoch infolge Fahrläſſigkeit bivouakierender ſächſiſcher Reiter
am 22. April 1636 die Schäferei und einzelne Scheunen
nieder.

Um jedenfalls eine Marotte ſeiner Maitreſſen zu erfüllen,
verkaufte der laſterhafte polniſche König Auguſt der Starke
das Amt 1697 an den Kurfürſt Friedrich III. für 40 000
Thaler. Es wurde an das Herzogtum Magdeburg verleibt
und an Amtsleute verpachtet. Einer dieſer, Konſtantinus
Lenz, verlegte die Oekonomiegebäude 1727 an den Fuß des
Berges und ſo entſtand um dieſe Zeit das Dorf Petersberg.
Bis 1736 wohnten daſelbſt außer den r des Amtes,
der Pfarre und der Schule je eine Windmüller auf und an

Die Armen! Einmal mußten ſie hungernd zu Bett gehen.
Korte kommt ſo etwas bei den Herren Geiſtlichen nicht mehr vor.

ber dafür um ſo häufiger bei den Arbeitern. (Anm. des Setzers).
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dem Berge. Der Tilſiter Friedensſchluß brachte die Domäne
an das Königreich Weſtfalen und gehört erſt nach der Schlacht
bei Leipzig wieder zu Preußen.

Ehe wir nun zu der intereſſanteſten Ruine des Peters
berges, der St. Petrikirche, kommen, die in ihrer früheren
Grundform erhalten worden iſt, ſei noch eine kurze Umſchau
in den Ruinen der Kloſtergebäude gethan. Die zu ver-
ſchiedenen Zeiten ausgeführten, aus dem Geſtein des Berges
hergerichteten Bauten waren in rein byzantiniſchem oder Rund
bogenſtyle gehalten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren die
noch heute in der Südoſtecke der Mauerruine beim Pfarr-
garten erkennbaren Spuren eines Thores der Haupteingang,
jedoch ſollen zwei dieſer Thore vorhanden geweſen ſein.
Neben dem Kirchturme führte eine Kloſterpforte in einen
Kreuzgang bis zum heutigen Pfarrgebäude. Die mit der
Badeſtube und dem Lazarett in Verbindung ſtehende und
mit einem Turm gekrönte Probſtei ſtand zunächſt der Ein-
gangspforte. Südlich der Kirche war das Hoſpiz, auf deſſen
Ruinen lange Zeit die Kirchenglocken ihre Aufſtellung ge-
funden hatten. Die Sicherheit der Reiſenden gefährdendes
Geſindel hatte in den tiefen Gemächern dieſer Ruine Unter-
ſchlupf gefunden und wurden deshalb die unterirdiſchen
Räume Mitte des laufenden Jahrhunderts dem Zugang
unmöglich gemacht. Von dem weſtlich vom Hoſpiz gelegenen
Schlafhauſe iſt nichts mehr zu ſehen. Das geräumige Pfeiler-
gewölbe des Kloſterhauſes, unter deſſen Fundament ſich noch
ein furchtbarer, nur mit einem ſchmalen Eingang verſehener
Kerker befunden haben ſoll, war 1740 noch in leidlich? gutem
Zuſtande und lange Zeit zugängig. Auf dem jetzigen Kirch-
hofe liegt gänzlich verfallen die kleine St. Petrikirche oder
St. Anna-Kapelle, deren ca. 90 Fuß hoher Turm 1843 ein-
ſtürzte.

Die eigentliche St. Petrikirche bildete in ihrer Form ein
Kreuz, der Styl des Chorbaues machte trotz ſeiner Einfach-
heit einen würdevollen Eindruck. Die untereinander mit
Rundbögen verbundenen Pfeiler und Wölbungen wieſen eine
große techniſche Fertigkeit und Genauigkeit in ihrer Zu-
ſammenfügung auf. Auf dem 90 Fuß hohen vierſtöckigen
Weſtturm hingen die größeren Glocken, die kleineren in einem
auf dem Firſte des Daches plazierten Türmchen. Die innere
Ausſchmückung war, wie noch zu erkennen geweſen, eine
prächtige. Die Wände, die aus feinſtem pirnaiſchen Sand
ſtein gebauten Pfeiler und das Gewölbe des hohen Chores
waren mit bunten Gemälden geſchmückt. Am Eingange des
hohen Chores ſtanden zwei Bildſäulen ſich gegenüber, von
denen die eine, den Apoſtel Petrus darſtellend, jetzt noch an
ihrem Platze ſteht.

Die größte Merkwürdigkeit der Kirche bildet das aus
Pietät eines Fürſten gegen ſeine Ahnen errichtete und noch
erhaltene Epitaphium (Grab-, Denkſtein) der Mitglieder der
Familie Konrads des Großen von Vettin. Die eigentlichen
Platten der einzelnen Gräber waren metallene Epitaphien,
die jedoch bei dem Brande des Jahres 1565 zuſammen-
ſchmolzen und Kurfürſt Auguſt von Sachſen dafür das
ſteinerne Denkmal von einem italieniſchen Bildhauer in Dres-
den herrichten ließ.

Zur beſſeren Orientierung folgen hier die Namen der Be
ſtatteten in vorhandener Reihenfolge: Jn der Mitte Mark-
graf Konrad ſelbſt 1153), zu ſeiner Rechten ſeine Ge-
mahlin Luitgard 1140), von dieſer rechts die Schweſter
Konrads, Mathilde. Links vom Markgrafen Graf Heinrich
der Aeltere von Wettin 1185), von dieſem links ſein Sohn
Graf Heinrich der Jüngere 1187). Jn der zweiten Reihe
liegt rechts Graf Heinrich, ein Sohn des Grafen Ulrich von
Wettin, links daneben Markgraf Dietrich von der Lauſitz

1164), neben dieſem Graf Friedrich von Brehna 1187),
dann Graf Ulrich von Wettin 1206) und Graf Konrad,
Sohn des Markgrafen Dietrich 1175).

Das Denkmal ſelbſt beſteht aus einem 6 Fuß hohen Unter
ſatz, auf welchem die in Sandſtein gehauenen Statuen der
oben bezeichneten fürſtlichen Perſonen liegen. Die Aus-
führung ſelbſt iſt eine grobe und flüchtige und läßt durch-
aus nichts Unterſchiedliches oder Charakteriſtiſches zwiſchen
den einzelnen Perſonen oder Zeiten erkennen. Urſprünglich
in der Mitte gelegen, hat das Monument bei dem Reſtau-
rationsbau an der Rückwand des Turmes unterhalb des
Orgelchors Aufſtellung gefunden. Am 24. Juni 1853 wurde
nach Beſeitigung der im 16. Jahrhundert quer eingebauten
Pfarrkirche der Grundſtein zu dem der ehemaligen Kloſter-kirche möglichſt getreu nachgebildeten Wiederauſbau gelegt.

Die Einweihung erfolgte am 8. Oktober 1857 unter dem
Beiſein des damaligen preußiſchen Königs Friedrich Wil-
helm IV. und des Königs Johann von Sachſen nebſt
einem zahlreichen Gefolge von Prinzen und fürſtlichen Re
genten.

Sind wir nun hiermit am Schluſſe unſerer geſchichtlichen
Wanderung nach dem St. Petersberge, ſo iſt hoffentlich
auch der Endzweck dieſer chronikaliſchen Aufführungen nicht
verfehlt: das Jntereſſe für unſere ſo geſchichtsreiche Gegend
zu fördern und Kenntnis zu ſchaffen von Ereigniſſen und
Vorgängen, über die Jahrhunderte dahin geſchwunden, ohne
daß der heutigen Zeit auch nur die geringſten Merkzeichen
davon überlaſſen wurden, oder wenn doch, von den Wenigſten
gekannt ſind.

Aus dem Grrichtsſaal.
Halle, 22. Juni. (Strafkammer.) Wegen Betrugs war

der Reſtaurateur Bernhard Götze von hier, geb. in Teutſchenthal,
vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt
worden, wogegen derſelbe Berufung eingelegt hatte. a

eklagte bezog aus der Mendeſchen Bierbrauerei in Delitzſch ſeinVier welches er aber ſtets nach Empfang bezahlen mußte, da ihm

kein Kredit gewährt wurde. Als am 19. Dezember v. J. der Bier
fahrer Auguſt Müller dem Angeklagten für 73 M. Bier über
brachte und dafür Zahlung verlangte, mit dem Bedeuten, daß er
das Bier wieder mitnehmen würde, wenn keine ſof zplae Zahlung
erfolgte, erklärte der Angeklagte, das betreffende Bier bereits am
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an an den Bierverleger jener Brauerei, hre
u haben. Auf dieſe unwahre Erklärung liea ck. n iſt aber der bezw. c Brauerei

c igt worden. Die Berufung des Angeklagten hatte inſofern
o e als e in Erwägung ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit

afe event. 12 Tagen Gefängnis davon kam.J e ächrlegging n Sakowsky von hier wurde
des Die V in 5 und der Unterſch Aas in 20 Fällen be
ſchuldigt Der Angeklagte befand ſich beim Bäckermeiſter Metzger

t der n und hatte in der Zeit vom Januar bis Mai d. J.
beim Austragen der Backwaren kleine, von den Kunden erhaltene
Beträge nicht abgeliefert. Ferner hatte er aus der Ladenkaſſe M.skleine Beldbeträge entwendet, wodurch dem Meiſter ein Geſamt-

aden von ca. 40 M. zugefügt worden iſt. Der agte wareſtändig mit dem Bedeuten, er ſei von einem bei beſcha äftigt
ſern Bäckergehilfen zu den da haten angeſtiftet worden.

Strafantrag gemäß wurde ngeklagte zu 3 MonatenGefängnis verurteilt, von c yr Sir 1 Monat in anbetracht
der erlittenen atte ſuchunge L verbüßt erklärt wurde.Eine günſtige Wendung et z vie nklage wider den wegen Dieb-
h im wiederholten W beſchult ten Dienſtknecht Augu

ruder aus Lukowena. Derſelbe war geſtändig, der DienſtmaAnna Kieſewetter 9.45 M. bares Geld entwendet zu r Je
der Verhandlung ſtellte h heraus, daß die K. die Verlobte des
Angeklagten iſt, weshalb ſie von ihrem Recht der Zeugnisver-
weigerung Gebrauch machte. Außerdem mangelte es an einem
Strafantrag ſeitens der K. gegen den An eklagten, welcher in dieſemA3me erfor i wäre. s konnte ſomit keine Beſtrafung des

geklagten erfol und wurde das Verfahren 277 denſelben
erichtsſaal.eingeſtellt. Der Angeklagte verließ vergnügt den

Aus dem Reithsgeritht.
Nachdruck verboten.

Leipzig. 21. Juni. Schwerer Diebſtahl und Hehle-rei“). Der Bergmann Albert Zielke und ein gewiſſer Linne
in Helbra hatten ſich verabredet, aus dem Garten eines Ritter-
utsbeſigers Stroh zu ſtehlen. Da ſie ſich ſpäter veruneinigten,
ührte Linne allein den Diebſtahl aus und entwendete aus dem
teilweiſe durch ein Stacket, teilweiſe durch einen lebenden Zaun
m Bruſthöhe umſchloſſenen Garten mehrere Bund Stroh. Zielke

wurde ebenfalls mit Stroh geſzpen und gleich Linne wegenWir tahls unter Anklage geſtellt. ſagte indes aus, daß er
War die Abſicht zu t gehabt habe, daß er aber auf dem

ege zum Garten zwei Männer mit Stroh unter den Armen ge-
troffen, die das Stroh r ſeinem Anblick weggeworfen und die
Flucht ergriffen haben. Er habe es ſich dann angeeignet. Da
dieſe Aus a durch die Beweisaufnahme nicht widerlegt wurde,

wurde ihr Glauben geſchenkt und et wegen Hehlerei von der
Strafkammer in Eisleben am 16. April zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt während Linne wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft
wurde. In der Reviſion wurde von Linne Verkennung des
Begriffs „umſchloſſener Raum“ gerügt, denn in dem Zaune habe
ſich eine Lücke durch das ehlen einer Latte befunden Zielke
wiederum rügte, daß bei ihm Hehlerei zu Unrecht angenommenworden ſei. Reichsanwalt Schumann felt die Reviſion beider

Angeklagten für begründet: Das Urteil habe ſich nicht darüber
ausgeſprochen, ob zu dem Garten ein Eingang vorhanden geweſen
ſei, ob her verſchließbar oder unverſchließbar, ob er regelmäßig
verſchloſſen oder er ig offen geweſen. Die Möglichkeit ſei
da nicht ausgeſchloſſen, daß der fragliche Raum durch das Vor
handenſein einer nicht verſchließbaren Oeffnung nicht „umſchloſſen“
eweſen ſei. Was die Reviſion des Zielke anlange, ſo ſei bei ihm
ehlerei völlig ausgeſchloſſen. Das „Anfichbringen“ im Sinne

des S 259 Str.-G. B. ſetze voraus, daß der Gewahrſamsübergang
vom Dieb zum Hehler in beiderſeitigem Einverſtändnis ſich voll
e was aber hier nicht zutreffe. Es könne in der Handlung
es z ein neuer Diebſtahl und zwar gegenüber den beiden

Dieben, oder eine Unterſchlagung gegenüber dem Eigentümer ge
nden werden. Das Ter ericht folgte in ſeiner heutigen
erhandlung den Ausführungen des Reichsanwalts und hob das

W Zurückverweiſung der Sache an die Vorinſtanz auf.
21. Juni. Wegen Vernichtung einer Urkunde nachgafFgie B. wurde der Gaſtwirt Traugott

dortigen Zand ger richt am 5. April zu einer Woche Gefängnis ver
urteilt. Der Bauunternehmer Hartmann hatte ſein Grundſtück,in dem der Konditor Lampe zur Miete wohnte, an den Ange-
klagten w ha Lampe und Hartmann war im Miets-
kontrakte die ſchriftliche Vereinbarung getroffen worden, von der
grere übrigens auch wußte, daß erſterem ein Vorkaufsrecht zu
tehe, ev. 1000 M. Abſtandsſumme, wenn ihm gekündigt werde.
Der Angeklagte kündigte nun Lampe und erklärte in einer ſchrift-
lich aufgeſetzten Kündigung, daß er ſeinen Verpflichtungen aus
dem oben erwähnten ſchriftlichen Mietskontrakt nachkommen werde.
Später verlangte er von Lampe das Schriftſtück zur r
Durchſicht, zerriß es plötzlich und ſteckte die Fetzen in ſeine J

n der Reviſion behauptete der Angeklagte, dem Lampe keinenNahteil zugefügt zu haben, denn nach preußiſchem Landrecht ſei

Hartmann für den Mietskontrakt haftbar zu machen; die Reviſion
wurde jedoch heute verworfen, weil er in jener Urkunde die

ie Abſtandsſumme zu zahlen, auf ſich genommen
habe, und die Vernichtung eines Beweismittels als ſolchen ſchon
an und für ſich zur Begründung eines vermögensrechtlichen Nach
teils ausreiche.

Nah und Fern.
Aus der Moltkeſchen Erziehungsanſtalt. Würz-

burg, 19. Juni. Der Gefreite Guſtav Stecher und der Gemeine
Johann Höroth ſuchten om 2. Februar nachts in Erlangen dieS jährige Köchin Regina Haſenſtab Zwei ſcyaſthon zu vergewal-

en, was ihnen indes nicht gelang, da auf das Schreien desSkerchens Leute herbeikamen. Stecher erhielt vom LAg[Üags

Meiner werten erten Kundſchaft zur Nachricht, daß ich ich

„Dessauer Waldsehlösschen Lagerbier“ nicht mehr führe,
In meinem Geſchäft kommt nur Freybergs Exportbier ſowie Weizen

ier, zum Verkauf.und v gfrbiex der Brauerei Fr. Günther,
Halle a. S., den 22. Juni 1894.Ed. Braunss, Kolonialw.-Handlg., Streiberſtr. 23.

grie 5 Monate 3 Tage, t 6 Monate Tat e
an da ge mit dieſem Falle wurdedesſelben e Andreas Bee wegen Vöbreghe

T verhandelt. W hatte Stecher und Hörat r di
ls We hibgegt ber der K

r a et 8e un ühr n S ſie
en den r t eeſert und vor n Militärunterſu

und Hörath beeidet, dien et et Das Urteil hat wegen fahrläſſigen
alſcheides au onate Gefängnis und Degradation.

Litteratur.
Wilhelm Weitling, Das Evangelium eines armenSünders, mit einem Vorwort von Eduard Fuchs. Samm-

lung n r n Aufſätze, eben echtEduard Fuchs. Viertes uftes h erlag für Gr enſchaft (M. crrnige ünchen 1894. 102 e eſgt
fennig.

Die Herausgabe den längſt vergriffenen und nur äußerſt ſelten
antiquariſch zu findenden rift muß freudig begrüßt werden,
denn dadurch wird allen, die ſich für die Entwicke ung e hh teder Arbeiter wegung intereſſieren, die Möglichkeit geboten,
mit einem der er des erſten rm a Theoretikes
Kommunismus bekannt zu machen. iel, welches Watung
mit der Veröffentlichung dieſes ſeines Wer es verfolgte, war, zu
beweiſen daß die en. enden den Sinn der chriſtlichen Lehren
völlig verdreht e indem ſie das Evangelium aus einer ar

„der Freiheit, Gleichheit und Gemeinſchaft, des Wiſſens, der
nung und der Liebe“ zu einer Lehre der „Tyrannei, der Bedrüund der Täuſchung“ gemacht haben. Mit Hil e

des echten Sinnes des Evangeliums hoffte Weitling die Religionals r zur Befreiung der Men 8 eit benutzen zu können.
Obwohl die Hoffnung heutzutage als ein überwundener Stand-

punkt gilt, bleibt das Buch nicht nur ein hervorragendes Denkmal
alter Zeiten, ſondern kann noch manchem, der in religiöſen Vor-
urteilen befangen war und nun zu denken beginnt, als eine ſehr
n und inſtruktive Lektüre dienen.

Wir empfehlen dieſes Werkchen, ſowie überhaupt die „Sammlung
Ka aftswiſſenſchaftlicher Aufſätze“ allen Genoſſen beſtens zur
Anſchaffung.
Der Soz Sozialdemokrat, Zentral u r der ſozialdemokrat.
r Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2).

u beziehen durch alle Zeitungsſpediteure. Das Abonnement be
trägt durch die Poſt oder in Berlin durch die e gtngs Spediteure
pro Quartal 1. W. unter Kreuzband 1.80

Nr. 21 vom 21. Juni o folgenden Jnhalt: Wochenſchau.
Das Syſtem Lewy zur egelung der
ungariſche Pprtei un re Anarchismus und So-zialismus. II. Die ahl lmshorn-Pinneberg. Partei-
nachrichten. Wie man uns behandelt.Geſchichte des Trade in England. I. Groß- und
Lienbeeg in der r W W acherei. Der amerikaniſche Farmer.

J. Bruhns: Dem enken eines Märtyrers. Induſtrie
Agrariſches. Gewerkſchaftliches. Totenliſte. Vermiſchtes.Von dem bei J. H. W. Dietz in Stuttgart Hegenwärlg in ä

rungen erſcheinenden len echt VolksFremdwörterbuch“
geht uns ſoeben Heft 7 und 8 zu. Dieſe neueſten Hefte zeigen
abermals die bedeutende r und Verbeſſerung dieſer
ſiebenten Auflage; das (in 13 Heften à 20 Pf.) andige genwird in der That allen gerechten r Fern Sliegen Heft 7 und 8 von Li an ſagaray: Seſtia e s
Kommune von 1871“, illuſtrierte Aus vor; dieſelben ent
Patr an Bildern: „Sturz der Vendome-Säule“, „Das brennende

aris“ Porträts von Vermorel, Dombrowsky. Das in 14 Heftenà 20 Pf. erſcheinende Werk giebt eine wahrheitsgemäße ergreifende

Schilderung aus der Feder eines Mitkämpfers.

Deſſauer Waldſchlößchen-Bier
führen folgende Reſtaurationen und Materialwarenhandlungen:

ger n n burgerſtraßauran auer Wa en eburgerſtraße,Paul Melzer, Deſtillation, Merſeburgerſtraße,Norddeutſche Fiſchhalle, Merſeburg a 161,
Be Pietſch, Kolonialwaren ſchaft e erſtraße 160,

armann, Waare V erſeburgerſtraße 19,
Meinhardt, Viktualiengeſchäft, Merſeburgerſtraße 162,
„Zum letzten Dreier“, Reſtauration,
Schmaler, Viktualiengeſchäft, Merſeburgerſtraße,
Wolf, Kaufmann, Zwingerſtraßen und Schwetſchkeſtraßen -Ecke.

r der e Raffinerieſtraße,A. Blau, Deſtillation, Delitzſcherſtraße, am Güterbahnhof,
ZentralWerfſtelle,

Debitſch, Materialwarenhandlung, Lindenſtraße,Wendel, Viktualienhandlung, Lindenſtraße 1,
Albrecht, Viktualienhandlung, Lindenſtraße,
Schirſch, Viktualienhandlung, Lindenſtraße,

7 Viktualienhandlung, Lindenſtraße 11,
C. Schläger, Reſtauration, Bahnhofſtraße,
Miethlin Reſtauration, Landwehr- und Königſtraßen-Ecke,
Guſtav Viktualiengeſchäft, Landwehrſtraße,
Müller, Viktualiengeſchäft, Steinweg,
Liebig, Viktualiengeſchäft, Beeſenerſtraße,
Stellfeld, Viktualien eſchäft, Beeſenerſtraße,
goſch. Viktualiengeſchäft, Glauchaerſtraße 6,
etters ren und Viktualiengeſchäft, re 12,

Fiſcher, Viktualiengeſchäft, Martinsgaſſe,ges Viktualienhandlung, gr. Sandbereinhardt, Vittualiengeſchäft Königſtraße S

Th. Stade, Materialwarengeſchäft, Königſtraße,
Reſtauration Griebſch, Magdeburger 7,Otto Ackermann, Viktualiengeſchäft, Grab deburgerſtraße 9,

Arbriter-
Preiſe.

Joh. Reitwiesner
alter Markt 34

u W ſein großes Lager inHi üten Konträiinarte,w

Unterzeichnete zu beziehen:

von Paul Lafarque.
Preis 20 Pf.

von Tag zu Ta
an den

gkeit, ſondern geradezu die Notwendigkeit des Kolle
rbeitsmitteln vor Augen führt und nicht blo

Mützen und Schlipſen
in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.

Beſonders mache noch auf mein Lager in Herren Wäsche aufmerkſam.

Soeben iſt in der Buchhandlung des „Vorwärts“ erſchienen und durch

Kommunismus und Kapitalismus.
Der Kommunismus und die ökonomiſche Entwicklung

Lafargue legt in der Broſchüre dar, wie die ökonomiſche Entwicklungmehr die en und Schädlichkeit des Privat
die Zweck-

ivbeſitzes beweiſt.

Volksbuchhandlung.

Stiefeln,
rrft man am

in allen

extra gut r
l. Mrüggenann

früher Ed. Zeschäge
9 Schmeerſtraße 9, Ecke Kuhgaſſe.

für Kohuhmacher!

ohlenproduktion. Die

Dfſo Krosso,
auch Kindertranthetken pre ich ſelbſt aus

Zugelaſſen zur Hamburger

Beyer eti zenh z
e ehe tgrſtraße 8,

aßelbe, M et Forſterſtraße 15,
re e chett. Forſterſtraße 23,

rn forſGäde, Deſtillation, e Meckel und Forſterſtraße,en äft ehe Wege d etegd8 alien Forſterſtraße,a efcae dMalo, Viktualieng
SZehret Flaſchenbiergeſchäft Meckelſtraße 27,t ckenbergſtragar Viktualiengeſchä

e, Viktualiengeſchäft,
ermann, Viktualien- u u chen geſchäft Frieſenſtraße 2Koſt Materialwaren- u. t hen Frieſen aße 16,

Martin Börl, Deſtillation,W. Stiefel, a gudegs und Grünſtraßen-Ecke,
ier Ausſchank, Berliner Chauſſee,

Wittſtock, gr. Stein gte 40,
grlag e Junſ erdeſcha ift, Zinksgartenſtr

ug. Zehler, Flaſchen eſchä nksgartenſtraße,Erbe, Wie geſchäft, Dorotheen- an es
ornbogen, Deſtlation, Dorotheen- und AuguſtaſtraßenEcke,

eidel, tnaltenge ſchaſt Auguſtaſtraße 5,
de z äft, Auguſtaſtraße,Damm, Viktualiengeſchäft, Auguſtaſtraße 15,Wipprecht, italienge geſt. harlottenſtraße,

eine, Viktualien jeſcha ft, Charlottenſtraße 13,

Viktualien h t, Ecke Charlotten- und Anhalterſtraße,ahn, itualiengeſch äft, nhalterf rſtraße,

W malen i Anhalterſtraße,pr Hof“ tauration, Anhalterſtraße,ges „Viktualiengeſchäft, Töpferplan,

Rudolph Viktualiengeſchäft, Kapellengaſſe,rn enhagen, Viktualiengeſ aäſt Unterberg,
e e Materialwarengeſchäft, Weidenplan,
E. irpia EierGeſchäft, Weidenplan

r. Hendrich, Materialwarengeſchäft, Wilhelmſtraße,Se ngnn Viktualiengeſchäft, Georgſtraße 12,

Preißen, eſchäft, etückrath, Materialwarengeſchäft, e
Röhling, Kolonialwarengeſchäft, Sophienſtraße 9,

g u. Kaffee Heinrich, Friedrichſtraße,Lehmann, Viktualiengeſchäft, eder rege
gen Enke, Vitttalengeſhett riedrichplatz,

Zittwitz, Materialwarengeſchäft, re 3,Siut Laerm, Materialwarengeſchäft, Friedrichplatz 6

R. Sachſe, Kolonialwaren r h grichplaß,Linke, Viktualiengeſchäft, Neumarktſtra
Materialwarengeſchäft, u iſnaße,

r iwalberge äft, große Wallſtraße 35.
„Café Sanſiba traße,Se Reſtaurant, Wallſtraße,

ütte, Viktualiengeſchäft, Wallſtraße,
Mennicke, Viktualiengeſchäft, Viktoriaplatz 3,
Thiemann, ne Blumenthalſtraße,
Viktualien t Fritz Reuterſtraße 9,
Stöcklein, Fritz Reuterſtraße 1,C. Sane,, Materialwaren gſBätt Giebichenſtein, Böckſtraße 1,
Viktualiengeſchäft von gab achritzſtraße 11,
Brunner, kleine Flansſtraß e,
Reſtaurant SteEmil Haupt, e ne
Materialwarengeſchäft Zwingerſtraße 32,

eimſath, Hackebornſtraße,
iebach, Albrechtſtraße,

Gottſchalk, Albrecht- und Wuchererſtraßen-Ecke,
incke, Wuchererſtraße,
aukus, Wuchererſtraße,
feifer, Wuchererſtraße,
ange, Schillerſtraße,

Dohme, eLeilach, Zwingerſtr
Heinert, Zwingerſtraße,
Se Steinweg,iktualien ſchaft Domplatz 1,

C. A. R. Jung, Frieſenſtraße 12,Kunze u. Schendler, a chenhigröeſchaft Brüderſtraße,

Da prger traße 1
etz, LEinecke, Materialwarengeſch., Streiberſtr. 31, Ecke Shegraf ar

Engelhardt, Reſtaurant und Laden, Dryander- u. Südſtr.Eck
Barth, Materialwarengeſchäft, kl. r traße,
Je Görike, W Weidenplan 2,inke, Viktualiengeſchäft, Harz,
Gudat, Viktualiengeſchäft, 3,Karl Schmidt, Kaufm., Giebichenſt., Hoheſtr. u. Advokatenſtr. -Ecke,
Karl Buſch, Viktualiengeſchäft, Henriettenſtraße.

m
Geleſene Nummern

des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt ſie weiterNur wenn jeder Leſer ges Volksblatt“ ſtets ſich
die r Fern angelegen ſein läßt r v m 7

gegen
zahl ſtetig ſteigen und unſer nummheit und W in n.

Genoſſen, handelt danach!

o es Serag d der Natur heilkunde, arg
zagzrurgez part. Sprechz. 8--10, 2-8 Uhr. ehe Behandlung aller, beſonders

ei Damen chue Frau. Billige
entral-Tiſchler-Krankenkaſſe.

Seifſen
orten, wie: Elain, Terpentin-Salmiak, Elfenbein, Haus-

ranienburger, Harzkern u. ſ. w. r iehlt
eite- und Laurentius-Budenbostel-

m2 r———r„J„=J

in jeder Preislage.
neben derF. Lauenroth, Geiſtſtraße 16, u h

Reparatur Werkſtatt.Alle Sorten Leder
eigener Fabrikation,

Lederausſchnitt
empfiehlt zu billigſten Preiſen

C. A. Matthesius

Rog genmehldie lur 36 P

Th. Dammseh, Geiſt. 32.
e ti k 93 eryen t n re

10 Pfd. 20Georg Zeising, Kleinſchmieden

u kräftiges
Möbelfuhren nimmt noch anc Cailee 14.

am neuen Wochenmartkt. zſauspaltſeifen
Riegel 45 gelbe 43Georg Zeieing Kleinſchmieden.

Oranien-ren oggenbrot,J. u. R Sorte 6 Pfd. 50 Pf enpfiehlt

Ed. Eulenſtein, Alter Markt 20.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Hruck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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